
HISTORISCHES CAMBERG
Beitröge zur Geschichte der Stodt Bod Comberg

Ein Glockenspiel fur Bod Comberg

Die olte Essigfobrik

Kindheit in Comberg um 
.l 
960



lnholt

t0
16
l9

VHC
VHC - intern
Foru m

Glockenspiel
Ein Glockenspiel für Bod Comberg
Zum Glockenguss in den Niederlonden
Gestolterische lntentionen für das
Glockenspiel im Amthof Bod Comberg

Gebaude
Die Alte Essigfobrik -

Einzigortiges bouliches Zeugnis bürger-
licher Unternehmerkultur der Gründer-
zeit in Bod Comberg

Kindheät

Kindheit in Comberg um 1960
(Teil 2)

Doris Ammelung

Bernd Schlösser
Bernd Schlösser
Morlin Evers

Johonnes Gerstenberg

Stephon Herber

22

)1JI



Doris Ammelung

VHC - inlern

Glockenguss digitole Erfossung

historischer Keller - Museums-
pödogogik,,fronzösische" Krie-
ge - der Bouernhof - die ludische
Schule - Tog des offenen Denk-
mols. So louten die Schwerpunkte
der Arbeii unserer Proiektgruppen
in der iüngsten Zeit.

Seit der Johreshou ptversom m lu ng

im Moi sind wieder olle Vorstonds-
positionen besetzt. Neu in den Vor-

stond wurden gewöhlt: Frou Evo

Böum lisberger o ls weitere stel lver-

tretende Vorsitzende u nd Fro u

Andreo Dowirs-Dorn ols Schrift-
führerin und Pressesprecherin. Die

ü brigen Vorsto ndsmitg I ieder stel l-

ten sich donkenswerterweise er-
neut zur Verfügung.

Viel Positives lösst sich über dos
erste Holbiohr des Johres 201 I be-

richien. So sind zum Beispiel die Ver-

tröge der beiden Proiekte,,Glocken-
spiel" und ,,Alte iüdische Schule" mit

derStodt Bod Comberg und der DSK

obgeschlossen worden.

Monotliche Einsötze mit Schoufel
und Schubkorren seitens Mitglie-
dern und Freunden sowie die Ar-

beit verschiedener Firmen hoben
dos Bürgerproiekt ,,Alte iüdische

Schule" gut vorongebrocht. Donk

einer großzügigen Spende der Still-

ger-Stiftung konnte die Dochein-
deckung mit historischen Ziegeln
ferlig gestellt werden, die Front-
fossode wurde verpuizt und forb-
lich ongelegt. Derzeit wird der Ein-

bou einer Betonmouer on der Stelle

der ehemo ligen Stodtmouer vorbe-
reiiet. Die ononyme Spende in
Höhe von EUR I 0.000 fur die Ein-

richtung einer Ausstellung zum iü-
dischen Leben in Comberg ist ein

großer Ansporn {ur die Fer-tigstel-

lung des Geböudes.

Für olle 24 Glocken hot die Pro-

iektgruppe,,Glockenspiel" inzwi-

schen Spender gefunden. Die fest-

liche Einweihung im Amthof fond
om 10. September stott.

,,Die fronzösischen Kriege im Gol-
denen Grund - Comberg und
Umgebung zwischen 1792 und
I Bl5" - ein Vorlrog von Dr. Peter

Korl Schmidi zu seinem zu diesem
Anloss veröffentlich Ien 29 6 Seiten

storken Buch, welches die Auswir-
kungen der nohezu ein Vierteliohr-
hunderl wöhrenden militörischen
Auseinondersetzungen noch der
Fronzösischen Revolution ou{ den
heimischen Roum beschreibt, stieß
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ouf profundes Interesse und gute
Resononz und ermutigt weitere Ver-

onstoltungen dieser Art zu plonen.
Doher sind für dos Winterholbiohr
einige multimediole Vodröge vorge-
sehen.

Die Veronstoltungsreihe,,Histori-
sche Stötten Erleben" - diesmol
zum Themo ,,Der Bouernhof " - hot
in diesem Johr über hundert Gö-
ste ongelockt, die sich wöhrend
eines mehrgöngigen Menus im

.Groroth'schen Hof (Anwesen
Schmitt in der Hoinstroße) über
dessen Geschichte und die Ent-

wicklung der heimischen Londwirt-
schoft informieren ließen.

Der Tog des o{fenen Denkmols om
1 1 . September, diesmol unter dem
Motto ,,Romontik, Revolution und
Reolismus" wird eben{olls vom
VHC unterstützi.
Eine stodthistorische Führung in

der Bohnhofstroße und eine Prö-

sentotion zur Revolution von I 84B
in Comberg sind geplont.

Ende September wird die olllohrli-
che Kultour ins ,,iüdische Worms"
führen und sicher wieder viel An-
klong finden.

Studenten der FH Wiesboden wer-
den im Herbstsemester 2Oll die
Keller der Morktplotzhöuser ver-

Der gewahhe Vorstand: v.l.n.r. Manfred Kunz, Michael Trauf, Ursula Ammelung,
Barbara Schafer Hermann Birkenfeld, Doris Ammelung, Andrea Dawirs-Dorn, Eva
Böumlisberger, Raimund Rühling, Bernd Schlösser (es fehlt Erich Gzesisfa)
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Fleißige Hel{er beim Arbeilseinsofz

messen und dokumentieren, um
Doten zur Bougeschichte des Plot-

zes zu gewinnen.

Die Ausstellung im Stodt- und
Turmmuseum besteht seit genou
30 Johren. ln dieser Zeit hot sich

in der Museumswelt viel geöndert.
Eine Neukonzeption unter Berück-
sichtigung heuliger Seh- und
Erlebnisweisen und moderner
Prösentotionsmelhoden wird eine
große Herousforderung werden.

Seit Novemb er 201O hot der VHC
l7 neue Mitglieder gewinnen

am Bürgerproiekt ,,Alte iüdische Schule"

können: Willi Bender, Potricio
Birkenfeld, Rito Bogner, Korin
Gongl, Brigitte Gersfeld, Elke
Leichtfuß, Roiner Michel, Gudrun
Michel, Brigitie Oertel, Günter
Oertel, Guido Pobst, Melonie
Pobst, Alexondro Peuser, Dr.
Frithiof Schöuffele, Kerstin Schmitt,
Stefon Schütz, Dr. Christion Steuer-

wold, Jose{ Trout.

Dies und die erfreuliche Spenden-

bereitschoft bei den Proiekten

,,Glockenspiel" und,,Jüdische Schu-
le" zeigen, doss unsere Arbeit von
den Bürgern onerkonnt wird.
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Aus dem Slodtqrchiv

Alte Fotos und onderes Historisches von Comberg gesucht!

Dos Stodtorchiv Bcrd Comberg sucht nicht nur Fotos von Comberg und den

Orlsteilen, sondern cruch olte Postkorten und Dokumente von Orlonsichten,
Stroßen und Plötzen, ober ouch von Ereignissen und Veronstoltungen.

lhre Fotos oder Dokumente können elektronisch kopiert oder ob{otogrofiert
werden, so doss diese Dokumente nicht beschadigt werden.

Wenn Sie lhre Fotos oder Dokumente dem Archiv überlossen möchten, wer-

den diese dod fochgerecht orchivierl.

Über dos Stodtarchiv können Sie sich ouf der Homepoge
http ://bodco m berg. sto dto rch iv. i nfo i nform ie re n.

Dos Stodtorchiv Bod Comberg, Am Amlhof 15, l. Stock, ist Montog,
Dienstcrg und Mittwoch von ?.30 Uhr bis I I .30 Uhr geöffnet.
Telefon: 06434 202 lBl
E-Moil : stodlorchiv@bod-comberq.de

Zwei alfe Aufnahmen die im Sladlorchiv
archiviei wurden:

Links: Stadlpolizist Mick vor derWandelhalle
Unlen: das inzwischen abgerissene Parkhotel

E
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Broschüren und Bücher im Stodtorchiv

Dos erste VHC- Heft - Historisches Comberg wurde bereits 
.1978 

herous-
gegeben. lnzwischen hoben Sie die 47. Ausgobe vor sich.

Folls Sie erst spöter in den Verein Historisches Comberg eingetreten sind

oder lhnen ous onderen Gründen VHC- Hefte fehlen, die Sie noch hoben
möchten, können Sie sich gerne on dos Stodtorchiv Bod Comberg wen-
den. Hier sind nicht olle, ober ein Großteil der olten Ausgoben noch er-

ho ltlich.
Hier gibt es ouch noch Restbestönde von Büchern z.B. ous der Schriften-
folge Goldener Grund, den Comberger Archivschriften und dos Buch

,,Denkmöler l0O0 Johre Leben in Comberg".

Welche Hefte und Bücher noch vorrötig sind, können Sie ouf der Homepoge
des Stodtorchivs (http://bodcomberg.stodtorchiv.info) ersehen.

Buchbesprechung

Peler Karl Schmidt: Die {ranzösischen Kriege im Goldenen Grund. Camberg
und Umgebung zwischen 1792 und I Bl5. 292 Seiten, 65 Abbildungen.
ISBN 978-3-00-032352-2. Geb. Euro 25,-

Dos im Mö2201,1 erschienene Werk beschreibt die Auswirkungen der mili-
lörischen Auseinondersetzungen noch der fronzösischen Revolution ouf den

heimischen Roum. Die Grundloge hierfür sind Originolquellen, die der Autor
vor ollem im Stodtorchiv Bod Comberg und im Houptstootsorchiv Wiesboden
oufgespürt und erschlossen ho1. Hierbei hondelt es sich um Schriftverkehr wie

Beschwerden, Bittschriften, Personenlisten, Lieferlisten, Rechnungen, etc. Zu-
sötzlich hot er die in monchen Föllen schwer zugöngliche Literotur durchfor-
stet. Aus den Forschungen entstond ein Gesomtbild, welches den Leser die
Lebensbedingungen der Menschen, ober ouch die militörischen Bewegungen

sowie die größeren politischen Zusommenhönge dieser Epoche erkennen lösst.

lm letzten Drittel des Buches ist eine umfongreiche Liste oller bekonnten Sol-

doten ous dem Goldenen Grund zu {inden, welche besonders für Fomilien-
forscher interessont isi.

6
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Eine Kuzchronologie der fronzösischen Kriege stellt onschoulich die lokolen,
regionolen sowie überregionolen Ereignisse zusommen. Zeitgenössische Bil-

der und Abbildungen mcrncher zitierler Schriftstücke und onderer relevonter

Obiekte bilden eine onsprechende lllustrotion der Textinholte. Nichl zulelzl

bergen die über 5OO Endnoten oußer detoillierien Quellenongoben ouch noch

die eine oder cndere Anekdote und umfossendes Hintergrundwissen. Für die

Rezensentin hot dieses Buch tiefgrei{ende Erkenntnisse zu der beschriebenen

Zeit geliefed. Dos Mitgeteilte wird in der Mischung von informotiven Detoils

und omüsonten Geschichten zu sponnender Lektüre und olle Komponenten
sind methodisch übersichtlich und klor strukturrerl gestoltet.

Die in der Originolsproche und rechtschreibung zitierten Schriftstücke sind

zwor zunöchst keine leicht zu lesende Literotur, doch wird dodurch ein Gespür
fur die dcrmols herrschende Denk- und Ausdrucksweise vermifielt.

E
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Ileler Kd|'l Se hrnitll

Die französischen Kriege
im Coldenen Crund

('rnilrrrg uuLl I nr-rthlrLg zrirrcilcrr llrll lrrrl iSl5

Die Dokumente mit sehr konkreten

Einblicken in viele individuelle Situo-

tionen des domoligen Lebens wer-

den interpreliert und immer wieder

in den Zusommenhong mit große-

ren politischen und mililörischen Ent-

wicklungen gestellt. Der Autor hot

mit diesem Werk einen weiteren

wer'fuollen Beitrog zur Comberger
Geschichtsforsch u ng geleistet.

Dcs Buch ist inzwischen in einer
geri ngfügig erweiterlen zweiten Auf-

lcrge erschienen und ist im Stodtor-

chiv Bod Comberg und bei morlies

fine ort porlroits (Bod Comberg,
Morktplotz) erhcltlich. Ebenso konn

für 5,- Euro eine CD mit den Text-

inholten im PDF-Formot erworben
werden.

Doris Ammelung
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Stephon Herber fond die ongefügte Ansichtskorte von der Strockgosse, do-
tiert vom 25.09.,l931, die von Comberg in die Schweiz geschickt wurde.

Gruß ous Comberg

M. l. Schw.!
Aus einem alten Nesl, in

dem ich einige Stunden
Aufenthalt habe, will ich

Dir einen Gruss senden.
Es gibt hier ganz frischen

..'^.rt
sussen Aplelwetn und
ganz frische hausgemach-
fe Lebewursl und die
Leufe haben ganz dicke
Kaioffeln in ihren Feldern.

An allen Hauschen und
an den Wegen sfehen
Mufter Gotlesbilder.
Kirchfürme und Hauser
wachsen in Eins zusarn-

men. Alles isl bei der Ernte,

die von gehabigen Och-
sengespcnnen vom Feld
nach Hause gefahren
vrird. Es herrschf eine

Ruhe und eine gesunde
Belriebsa mkeif, die beru hi -

gend wirkt und mif Beha-
gen wandelt man durch
die alten Gassen bis vor
das Stadtchen und denkt
an alles und Vieles.

Gruss u. Kuss D. (Küzel)
Viele Grüsse auch an
Onkel u. Tonfe

.$*,tq&,. ,,
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Schmer ztherapt'e
Akupunktur
Klassische Ho möopathie
Ernährungsm edlzin
Anti-Aging Yledizin
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lndrvr.dueILe
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TeL. A6434 9A8255' Fax 06434 948256
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Bernd Schlösser

Ein Glockenspiel für Bod Comberg
Chronik eines VHC-Proiekts

lm Fruhiohr 1991 plonl die
Stodt B0d Ccmberg ols Eigentü-
merin der Turmuhr ouf St. Peter

und Poul diese ou{ eleklrischen
Betrieb .umzurüsten, do sich
noch Morio Siegert, die den
Hondoufzug noch dem Tod ihres
Monnes löngere Zeit weiierge-
führt hotte, kein Nochfolger fin-
den lösst. Diese Situotion wird in
der Johreshouptversommlung
des VHC eröriert und mit Bürger-
meister Ernst Enzmonn disku-
tiert. Der VHC nimml dorou{hin
schriftlich Stellung und forderl
den Erholt des technischen Denk-

mols ous dem Johre lB94 ols
muse0le Besonderheit unserer
Stodt. Um einen vorübergehen-
den Stillstond des Uhrwerks zu

vermeiden, übernimmt Bernd
Schlösser cb dem 0l .05.1 991
vorlöufig den töglichen Aufzug;
am 12.08.1991 wird noch Er-

örterunq in den stödtischen Gre-
mien zwischen der Stodt und ihm
ein Vertrog zur Bedienung der
Turmuhr geschlossen. Dos Ent-
gelt betrögt 7 5,- DM pro Monot
zzgl. Weihnochtsgeld in gleicher
Höhe. Die Umrüstung und Aus-
stottung mit einem elektrisch/

Heinrich Thuy am
Musferglockenspiel
im Amlhof
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mecho nischen Plo netengetriebe,
dos die Mechonik der Uhr voll er-

holten würde, hötte zu diesem
Zeitpunkt co. 20.000,- DM zzgl.
Mwst. gekostet.
Mittlerweile betrögt die lohrliche
Pouschole fur den töglichen
Hondoufzug 800,-Euro. Trotz
der 2,19 Euro bleibt die emotio-
nole Nöhe zur historischen Tech-

nik letztlich dcrs enlscheidende
Motiv für dos tögliche Besteigen
des Kirchturms. Die Bewöltigung
unvorhersehborer und oußerge-
wöhnlicher Situotionen gelingl
mit Sinn ftir lmprovisoiion und
viel{öltigem persönlichem Ein-
sotz einschließlich der Fomilien.

Schnell kommen Klous Kroft,
Willi Wecker, Ulrike und Ulrich
Weller ols Gleichgesinnte ous

dem VHC hinzu; mon findet sich
z\.) r, I nteressen ge mei nschoft
Turmuhr St. Peter und Poul" zu-
sommen und formuliert deren
Ziele so:

,,Ziel und Zweck der lG ist die
Erholtung und der Betrieb des
mechonischen Werkes der stöd-
tischen Uhr ou{ dem Turm der
Kotholischen Pforrkirche St. Pe-

ter und Poul Bod Comberg.(...)
Die lG versieht ihre Uhrdienste
in gemeinsomer Verontwortlich-
keil und fuhrl Zuwendungen
oder Spendcn noch gemeinso-
mer Vereinborung gemeinnützi-
gen, denkmolpflegerischen oder
der Ausgestcrltung des Stodtbil-
des dienlichen Zwecken zu."

Letzteres ist die Grundloge für
die dorous erwochsende lnitiotive,
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Die Besucher aus
Bad Camberg vor
der Glockengieße-
rei in Aarle-Rixfel
(Niederlande)
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ein Glockenspiel im Bereich der hi-

storischen Altstodt Bod Combergs
zu instollieren. Mitte 2O0B kommt
ein Meinungsbildungsprozess in-
nerholb der lnteressengemein-
schoft und dem VHC in Gong.
Glockenspiele in Weilboch/Mcin-
To unus-Kreis, Sinn/Lo hn-Dil l-Kreis,

ldstein, St. Goor, Apoldo,
Bo lduinstein, Höhrgrenzho usen
werden besichtigt und ongehört,
deren lnitioioren und Hersteller
zum Teil oufgesucht und konsul-
tiert. Die IG ,Jurmuhr" erweitert
sich zur ,,Proiektgruppe Glocken-
spiel" im VHC; Evo Böumlisberger,
Dr. Mortin Evers und Borboro
Schofer sind weitere Mitglieder.

Wolter Lottermonn bringi die ldee

ein, ousgegongene Comberger
Glocken ouf der früheren Kopelle

im Ortsteil St. Georgen, ouf der
Kreuzkopelle, ouf dem Turm der
Hohenfeldkopelle und ouf dem
Tü rmchen des Gisbert-Lieber-Hou-
ses, dem ehemoligen Hospitol, ide-

ell im Glockenspiel wieder zum
Klingen zu bringen. Bedenken im
VHC, ob mon denn mit der Tröger-
schoft des Glockenspielproiekts
die Vereinszwecke erfülle, münden
in eine Erweiterung der Sotzung in

der Johreshouptversommlung om
28.04.2009, wo nun ,, ... die Be-

teiligung on Proiekten zur Stodt-
entwicklung, ..." ols ein zusötzli-

cher Zweck der Vereinstötigkeiten
oufgefuhrt wird.

Die Finonzierungsplonung in einer
Größenordnung von rund
60.000,-Euro bei einem Tonum-
{ong von 24 Glocken in der Stim-

lnhaber Frank
Frilsen führt
die Besucher
personltch

12



mung von C3 bis C5 - bosierl ouf
einem 21%-AnIeil der,,l nteressen-

gemeinschoft Turmuhr St. Peter und

Poul", weiteren 25% offentlicher
Fördermittel und 50% Spenden.

Am 2l .01 . 2009 werden Bürger-
meister Wol{gong Erk und
Bouomtsleiter Hons Soufous erst-

mols die konzeptionellen Ideen
zum Glockenspiel vorgetrogen. Es

folgen zohlreiche weitere zwecks

Detoilplonung, so ouch mit der
DSK, dem Portner der Stodt bei
boulichen Entwickl ungsproiekten
im Altstodtbereich, und der Unte-
ren Denkmolbehorde des Kreises

Limburg-Weilburg. ln zwei seiner
Sitzungen om I8.05.2009 und

1 6.10.201 0 - befosst sich der
Ortsbeirol der Kernstodt mit der
Konzeption des Glockenspiels und

stimmt jeweils einstimmig für eine
Reolisierung. Zwei Vertröge zwi-

schen der Stodt Bod Comberg
und dem Verein Historisches
Comberg bilden oktuell den for-
molen Abschluss des eng obge-
stimmten Plonungs- und
Koo pe rotions p rozesses:

I . Vertrog über die Förderung ei-

ner Gemeinbedorfseinrichtung (Er

betrifft die Modolitolen der lnstollo-

tion des Glockenspiels und die För-

derung 0us Stodtebou-
{ördermitteln )

2. Vereinborung zur Ubergobe/
Übernohme und Betrieb des Glok-
kenspiels im Amthof (Noch der Fer-

tigstellung geht dos Glockenspiel in

dos Eigentum der Stodt über; den

Spielbetrieb regelt weiterhin die ,,Pro-

iektgruppe Glockenspiel ".)
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Mif Spannung
wird der
Glockenguss
beobachfef
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Pio Benk und Klousiürgen Herr-
monn legen 2009/2010 ouf Bit-
ten der lnitioloren Gestoltungs-
entwürfe vor, wobei ouch hier von
einem Um{cng von 24 Glocken
0usgeg0ngen wird. Intensive Be-

rotungen folgen bis zur Vorloge
bei Stodt, Den kmo lbehörde u nd

DSK. ln einem gemeinsomen,
teilweise ouch kontroversen
Meinungsbildungsprozess erhölt
der Vorschlog von Pio Benk den
Vorzug. (siehe ouch Beitrog ,Ge-
stolterische Intentionen {ür ein
Glockenspiel")

Fur die Werbung von Glocken-
spenden und die Wertigkeit des

Proiekis dur{en die Initiotoren ge-
meinsom mit Heinrich Thuy, dem
Orgonisten von St. Peter und
Poul, noch einem Gespröch mit

den in Bod Comberg-Domboch
onsössigen Rose und Horst
Dyckerhoff ein wichtiges öffent-
liches Zeichen setzen: Morgret
Dyckerhoff zwischenzeitlich lei-
der om 26. Marz 201I im Alter
von 102 Jchren in Wiesboden
verstorben - in fomiliörer Verbun-
denheii mit Rose, Horst, Korin
und Peter Dyckerhoff erklören
sich om 28. Juni 2010 gemein-
som bereit, die Schirmherrschoft
zu übernehmen. Breit gestreute
Werbeinitiotiven führen zu zahl-
reichen Einzel- und gonzen
Glockenspenden. (siehe ouch
Beitrog ,,Zum Glockenguss in
den Niederlonden") 6B Eingön-
ge von Einzelpersonen, Ehepoo-
ren, Gruppierungen und Institu-
tionen weist dos Spendenkonto
der inzwischen zum,,Bürger-

Peler Dyckerhof{,
Rose und Horsl
Dyckerhoff
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proiekt Amthofglockenspiel" ge-
reiften ldee eines Glockenspiels
fur Bod Comberg oktuell crus.

Mit der Sicherstellung der Finon-
zierung gilt es den Vergobe-
prozess obzuwickeln. Evo
Böumlisberger und Michcrel Trout
vom Bü ro ,,Traut Architekten"
bringen sich fochlich ein. Aus
{ün{ Angeboten vier deutschen
und einem niederlöndischen - er-
halt schließlich die Konigliche
Glockengießerei Pelit und Fritsen

ous Aorle-Rixlel in den Niederlon-
den den Zuschlog, nicht ohne die
Prüfung der Kriterien des Bun-
des- I m m issionsch utzg esetzes,
deren Einholtung bei einem
Probespiel am 17.02.201 I omt-
lich seitens der Fochbehörde des
Kreises bestötigl wird. Die Unter-

schrift des VHC unter den Lie{er-

vertrog erfolgt om 30.03.201 I

in den Niederlonden noch einem
persönlrchen Gespröch mii dem
lnhober Fronk Fritsen und einer
Besichtigung des seit 1 660 dort
tötigen Glockengießeru nter-
nehmens.

Allen, die den Weg zur Verwirkli-
chung des Glockenspiels bisher
mit Spcß on der Soche, durch
großherzige Spenden und kon-
struktive ldeen, mit Bereitschoft
für gegenseitige Abstimmung
und in zohlreichen Gespröchen
begleitet hoben, on dieser Stelle
herzlichen Donkl
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Henk van Blooiis
erkörl Hersfellung
und Funkfion der
"falschen Glocke"
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Bernd Schlösser

Zum Glockenguss in den Niederlonden
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Für dos von Mitgliedern des Ver-

eins Historisches Comberg initi-
ierte und klonglich wie geslolte-
risch konzipierte Amihof-
glockenspiel stond om 10. .Juni

ein entscheidender Termin on:
Der Glockenguss in der Königli-
chen Glockengießerei Petit &
Fritsen in Aorle-Rixtel, einem klei-
nen Ort nohe Eindhoven in der
niederlöndischen Provinz Lim-

burg. Der seit 1660 im
Glockengießerhondwerk tötige
Betrieb hotte unter 5 Bewerbern
schließlich den Zuschlog für die
Fertigung des Glockenspiels er-
holten.

Die Bod Comberger Reisegruppe
ous 20 Glockenspenderinnen und

Glockenspendern wurde vom ln-

hober Fronk Fritsen und seinem
Mitorbeiler Henk von Blooiis mit
niederlö ndischen Sußig keiten sehr

persönlich begrüßt und anschlie-
ßend bei einem Rundgong durch
den Betrieb mit ollen Arbeitsschrit-
ten der Glockenfertigung vom
Aufbou der Lehmform bis zur Fein-

slimmung des Tons on der Dreh-

bonk vertrout gemocht. Die Kulis-

se der Werkshollen mit housho-
hem Schmelzolen, Serien von holb'
{ertigen und fertigen Glocken ver-

schiedenster Größen, Dreherei

Frank Fritsen mil
der Besucher-
gruppe vor den
eben gefüllten
Gussliegeln

1/
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und Metollbouwerkstott mit olles
überrogendem Schwerloslkron
wurden schrittweise stounend er-

kundet und vorgestellt. Mon konn-
te sich überzeugen, doss die Glok-
kengießerei Petit & Fritsen oktuell
ein weltweit ogierender Fochbe-
trieb mit umfossenden Kompeten-
zen in der Fertigung und Aufhon-
gung von Glocken und Glocken-
spielen ist. Zeugen dofür wcrren

zum Versond noch Chino, Ameri-
ko und zu den Philippinen vorbe-
reitete Glocken, nicht zuletzi die
zurAuslieferung in ein Kloster bei

Kiew bereitstehenden Glocken,
reich verziert mil dem {irmen-
typischen Orncmentrond und
Widmungen in kyrillischer Schrift.

Auch die größte fur Bod Comberg
geplonle Glocke wird dieses be-

sondere Ornoment erholten und

wie zwei weitere den Schirm-
herrschoften Morgret und Hons
Dyckerhoff - beide bereits verstor-
ben -, Rose und Horst Dyckerhof{
sowie Kotrin und Peter Dyckerhoff
gewidmet sein.

Stopel von Bronzeborren und
Glockenbruchstücken schluckte
der mit {ouchender Gosflomme
beheizte Schmelztiegel bis
schließlich die Gießtemperotur
von I 0BO Grod erreicht wor und
olle die Füllung der 26 für diesen
Tog oufgereihten Gussformen er-

leben durften. Mit Feuerschutzon-
zügen und -helmen bekleidete
Mitorbeiter ließen die gel b{lüssige
Bronze ous dem om Loufkron
höngenden Kipptiegel geschickt
in die Füllöffnungen der eisen-
beringten Formtonnen fließen.
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Die ersfe Glocke
wird gegossen
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Unzöhlige Fotos wurden ge-
schossen, viele Frogen gestellt,
um diese denkwtirdigen Mo-
mente festzuholten und die Ein-

zelheiten dieses selienen Hond-
werks zu verstehen. Schließlich
hotten olle Fohrtteilnehmer eine
Glocke mitfinonzieri, die mii dem

Guss ouch eine persönliche Wld-
mung trogen wird. Und notürlich
wollte m0n es deshclb ouch ge-

nou wissen, welcher Ton im Mo-
ment entstcrnd und ob die
,,eigene" Glocke gerode ihre
Form fond.

Mil einer Melodienfolge ouf dem

in der Gießerei stehenden
Musterglockenspiel - dessen
Stimnrung übrigens genou den

{ur Bod Comberg bestellten 24

Glocken entsproch - endete der

firr olle sehr beeindruckende
Firmenbesuch. Noch einem Mit-
togessen unmittelbor neben ei-
nem rege be{ohrenen Konol mit
iypisch hollandischer Hebe-
brücke woren nicht nur diverse
leckere Fische sondern ouch
vielfö ltige, begeisternde Eindrük-
ke zu verdouen.

Mit dem erfolgten Glockenguss
rückte ouch der Montoge- und

Einweihungstermin des Amthof-
glockenspiels nöher. Die Einwei-

hung und musikolische Vorstel-
lung {ond ols eine Bod
Comberger Aktion der hessi-
schen lnnenstodtof{ensive ,,Ab in
die Mitte" om Somstog, 10. Sep-

tember im Großen Sool des Kur-

houses und onschließend im in-
neren Amtho{ stott.

Konfrast'programm
in der Gießerei-
halle: Man lauscht'
den Klöngen des
Muslerglockenspiels
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Dr. Mortin Evers

Gestolterische Intentionen für dos Glockenspiel im
Amthof Bod Comberg
Gedonken zum Entwurf von Pio Benk

Die Glocke ist eines der öliesten
Kommunikotionsmrttel der
Menschheit. Mit ihrer Geome-
trie, ihrer Bewegung und dem in

die Weite getrcrgenen Klong sind
Glocken Sinnbilder für dos Zu-
s0mmenkommen von Men-
schen: Von überoll her, zu einem
besonderen Ort hin, früher wie
heute, und regelmößig immer
wieder.

Unter dieser Symbolik ist ouch
der Entwurf für dos Glockenspiel
im Bod Comberger Amtho{ ge-

stoltet. Die kompokte Ordnung
der Glocken demonstriert die
Gemeinsomkeil und den Willen
eines Ensembles mehr ols die
Summe iedes Einzelnen zu sein.
Die Anordnung steht für Zusom-
menklong stott einzelner Töne.
Dos rechtwinklige Muster spie-
gelt die historische Kulisse des
Fochwerks wider, wie es überoll
im umgebenden Amthof bewun-
dert werden konn. Dennoch er-
reicht der Entwurf durch die Ver-

iüngung noch unten und die
osymmeirische Spitze noch oben
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Pia Benk hal
die Camberger
Au{hangung
enfworfen
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Eigenstöndigkeit und posst sich,
ohne dominont zu sein, in die
ü ber Johrhu nderte gewcrchsenen
Besonderheiten im Erschei-
nungsbild des Amthofes ein.

Die gegenüber einer perfekten
Symmetrie fehlende Glocke
rechts oben steht fur die im Lou-
fe der Geschichte in Bod
Comberg verschwundenen
Glocken. Die Lücke weckt im
Betrochter die Neugierde noch
dem Grund des Fehlens zu fro-
gen und hölt domit die Erinne-
rung on verg0ngene Glocken-
klonge über Bod Comberg woch.
Die von links ou{ dos Ensemble
zu treffende Glocke steht für den
Willen und die Offenheit einer
festen Gemeinschoft, immer wie-
der ouch Neue und Neues ou{-

zunehmen. Jeder neue Ton ist
willkommen, den Klong der
onderen zu störken. Er steht
ouch für die Besonder- und Ver-
schiedenheit einer ieden Glocke,
die Voroussetzung für eine Me-
lodie und die Harmonie mil on-
deren ist.

Die Leichtigkeit der Unier-
konstruklion, on der die Glocken
hö ngen, unterstreicht Eigenstön-
digkeit und Dynomik des Glok-
kenspiels. Wohlde{inierte Form
und Proportion ohne den An-
schein eines erdrückenden Kor-
setts geben dem Glockenspiel,
ohnllch dem Fochwerk, trons-
porenl Rohmen und Holt für sein

Erscheinungsbild und für seine
Klönge in den öffentlichen Roum

hinein.

Links: Der
firmenlypische
Ornamenlrand

Recht's: Das
Glockenspiel
wird monlieft

(Fotos:
Eva Böumlis-
berger, Klaus
Kraff und Bernd
Schlösser)
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nansichf . Links im Vordergrund f sich das Wohnhaus, rechts hinten die
ehema I i ge Essigfa b ri k.

Hofansicht des Produkfionsgebaudes der Ahen Essigfabrik. Am Giebel ist das Schild

,,Essigfabrik von G. Send" zu sehen, auf der rechlen Seile des Bildes befindet' sich die
Remise mil der ehemoligen Küferwerksfaff. (Fofos: Johannes Gersfenberg)
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Johonnes Gerstenberg

Die Alte Essigfobrik -

Einzigortiges bouliches Zeugnis bürgerlicher Unter-
nehmerkultur der Gründerzeit in Bod Comberg

Einleitung
Seit einigen Johren steht die Alte
Essigfobrik in der Bohnhofstroße
55 schrög gegenüber dem Bod

Comberger Bohnhof leer und zum

Verkouf. Mehrere Proiektentwick-
lungen, die Abriss und Wohnungs-
neubou vorsohen, scheiterlen. lm

Oktober 20,l0 hobe ich ols Archi-
tekturstudent die Umnulzung der
Essigfobrik zum Themo meiner
Abschlussorbeit gewöhlt. Seit der
Ausstellung meines Entwurfes im
Mörz20l I ist dos Geböude wie-
der in den Blickpunkt der Öffent-
lichkeit geroten. Es hot sich eine
Gruppe von interessierlen Nutze-
rinnen, Nutzern und Förderern
zusommengefunden, die sich für
ein Kunst- und Kulturzentrum ein-
setze n .

Loge und Bedeutung
für die Stodt
Die Umgebung der Essigfobrik ist

ein d u rchmischtes Gewerbegebiet
der Gründerzeit (Stodterweiterung

ob co.l870). Noch der Eröf{nung
der Bohnstrecke I B/6 siedelten
sich entlong der heutigen
Bohnhofstroße Unternehmen on.
Typisch ist die Kombination von

Wohnhous on der Stroße,
Gewerbebou und weitlöufigem
Gorlengrundstück. Dos Nochbor-
hous etwo, welches schon vor der
Essigfobrik errichtet wu rde, beher-
bergte longe Zeit ein Bohnhofs-
hotel, bekonnt ols,,Gosthof
Fritzsche". Noch dem zweiten Welt-
krieg wurden in weiteren, neu 0n-
gelegten Stroßen die Reihenhöu-
ser der ,jlrout Siedlung" (benonnt
noch dem Bouunternehmer Trout)

in der Goethestroße gebout (Ur-

bon, J.). Spöterwurden die großen
Porzellen on der Bohnho{stroße
geteilt und weitere Wohnhöuser on

einer neuen Stroße in zweiter Rei-

he gebout. So verdichtete sich dos

Gebiet um die Essigfobrik boulich
bis heute immer weiter.

Wohnhous und Produktions-
geböude der Send'schen Essig-

fobrik sind ols vollstöndig erholte-
nes Ensemble ein einzigortiges
bouliches Zeugnis bürgerlicher
Unternehmerkullur der Gründer-
zeit in Bod Comberg. Sie morkie-
ren zusommen mit dem Bohnho{
ols Stodttor den Eingong zur erwei-
terten Kernsiodt. Fost nur noch
hier lösst s,ch in Bod Comberg die
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Verbindung von Arbeiten und Woh-
nen, Produktion und Reprösento-
tion im l9.Johrhunderl on einem
Geboude oblesen.

Wohnhous
An{ong der I BB0 Johre errichtete
der Uniernehmer Gisber"t Send eine
Holle für die Essigproduktion und
I BB2 dos Wohnhous der Fomilie
(Bouontrogsplöne im Stodto rchiv).

Die Bocksteingebö ude
sind funktionol, schlicht
und dennoch großbürger-

lich-reprösentotiv. Die Fos-

sode des Wohnhouses ist

zurückholtend und klor
gegliedert. Sie hot noch

nicht die schnörkelig-ver-

spielten Sch muckelemente

der Jugenstilfossoden spö-

terer Höuser der Stroße.

Dennoch zeugen die
großzügigen Röume sowie

die hochwertige Ausfüh-

rung der Deloils wie durch-

gehende mossive Sond-

steinlisenen und Schiefer-

eindeckung vom Reichtum

des Unternehmers.

Fossodenelemete ous
Sondstein sind die hoch-

wertige Vorionte zu einfo-

chem Betonstuck. Ein ge-

mouerter Zahnkranz
schmückt den Orlgong
(Urbon, J.). Die großzügi-

ge Holzeingongstür und

Bereiche unter den Fenstern sind mit

schlichtem Betonstuck hervorgeho-

ben. ln den Bouontrogsplönen des Ar-

chitekten Ingenieur Lowoczeck, ge-

zeichnet im Johr I BB I , sind noch eine

Art Ziersprengwerk on den Holzbo I ken

des Giebels und weitere Rundbogen-

fenster eingezeichnet, die jedoch nicht

ousgeführt wurden. Der gemouerte

Bocksteingewölbekel ler ist zeittyp isch

ousgeführt.

Hislorische Aufnahme der Rückseile der Alfen Essig-

fabrik. Die Kinder der Familie Send befinden sich im
weitlaufigen Gorten. Auf dem Phofo ist zu sehen, dass

das Fabrikgebaude ursprünglich verpufzf, und mif ei-

nem gemoueften Zahnkranz geschmückf war.

(Fofo: Album der Familie Send)
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Historische Aufnohme der Hofseite
des Wohnhouses.

(Fofo: Album der Familie Send)

Die 1 9 34 insto ll ier-te Zentro I heizung

und die Wormwosserversorgung
gehörlen domols zum sehr gehobe-
nen Stondord. Die Armoturen und

Bodezimmermöbel, die Treppe mit
Hondlouf in Nussbcumholz eben-
so wie Innentüren und Beschlöge

sind im Originol erholten. Verwond-
te erinnern sich on die gediegene At-

mosphöre im Haushcrlt der elegon-
ten Unternehmerfomilie.

Produktionsgeböude
Dos Produktionsgeböude isi ein
funktionoler lndustriebou von co.

I870. Es ist mit einem niedrigen,
gemouerten Tonnengewölbe un-
terkellert. Die Decke über dem

lo

Erdgeschoss bestehi ous ,,Preußi-
schen Koppen", dertypischen Dek-
kenkonstruktion des spöten 1 9.
Johrhunder-is, bei der floche Wöl-
bungen zwischen Stohltröger ge-
mouert werden. Die Decke ist
durch zwei gusseiserne Stützen
und zwei weitere, nochtröglich hin-
zugefügte Stohlprofile gestützt.
Um im Obergeschoss einen relo-
tiv großen Roum stützenfrei gestol-
1en zu können, wurden im Doch-
stuhl die relotiv hohen Löngen der
Mittelpfetten durch ein Sprengwerk
gestützt, welches über zwei Kon-
solen im Außenmouerwerk obge-
fongen wird (Urbon, J.). Diese Bol-

ken sind im Obergeschoss im Sool

s ichtbo r.

Die verschiedenen Fensterformote

deuten ouf Umbouten, Bomben-
schöden des Zweiten Weltkriegs und
Reporoturen hin. Wohrscheinlich
woren ursprünglich olle Fenster des

Fo brikgebö udes Ru nd bogenfenster;

die Außenwönde woren verputzt und

mit einem gemouerlen Zahnkranz
gesch m ückt.

Die Remise, in der sich eine Küfer-

werkstott für Essigfösser und Go-
rogen befonden, wurde im ersten

Bouobschnitt errichtet. Besonders

im Giebel follt dos Ziermouerwerk
in den Ausfochungen des Foch-
werks ouf. Bereits ob I 89l wur-
den mehrere Gorogenonbouten
errichtet.



Fomilienunternehmen Send
Bis 1957 wurde die Essigfobrik ols

Fomilienunternehmen geführt.
Zwischenzeitlich vermorktete Gis-
bert Send die Schuhcreme
,,Sendolin" ous Abfollprodukten
der Essigfobrikotion. Außerdem
stieg er zwischen l9l I und 1930
in die Minerolwosser- und
Limonodeproduktion ein. Dozu
pochtete er Brunnen im Nochbor-
ort Niederselters (Zobel, N.). Er lie-
ferte nicht nur in den Goldenen
Grund, sondern ouch,,wcrggon-
weise noch Limburg, Köln und
Wiesboden" (Zabel, N.). Mögli-
cherweise konnten bereits l9l I

seine Produkte Weinessig und
Weinsprit im Konkurrenzkompf mit

der chemischen Großindustrie
nicht mehr bestehen (Zobel, N.).

Wöhrend des Betriebes der
Essigfobrik stond im großen
Obergeschoss ein elwa 2 m ho-
her,5 m breiter Tonk fur die
Essig{ermentcr tion, im Erd-
geschoss logerten Fösser (Send,

H.). Leider sind keine Produkti-
onso n logen erho lten. Seit den
70er- Johren wurde dos Fobrik-
geböude ols Werkstott und Lo-

ger für dos Busunternehmen
Becker genutzt.
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Eröffnung der Aussfellung mil Archilekfurenlwürfen zur Umnulzung der Alfen Essig-

fabrik im Saal der Essigfabrik, Mörz 201 l. (Fo o: Johannes Gersfenberg)
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Ansicht Nord.

Leerstond und Neu-
konzeptionen
Bis in die 90er-Johre wurden die
Geböude von Nochkommen der
Fomilie genutzt und bewohnt.
Donn sollten sie verkouft und ob-
gerissen werden.

Seit 1997 gob es mehrere Proiekt-

entwicklungen, die den Abriss der
Geboude vorsohen und ous finon-
ziellen oder plonungsrechtlichen
Gründen scheiterten (Becker, F.).

Für mehrere vom Siegener Archi-
tekt Willi lrle geplonte drei- bis vier-
geschossige Wohnhöuser einer
Seniorenwohnonloge wurde 2004
ein vorhobensbezogener Bebou-
ungsplon oufgestellt. Die Bod
Comberger Architektin Inge Thiem
entwickelte 2009 einen Entwurf für
zwei behindertengerechte Mehr-
generotionenhöuser (Bouokte).

20OB gob es eine erste Begehung
des Geböudes von interessierten
Bod Combergern mit der ldee,

zö

(Abbi ld u ng : J ohq n nes Gerste n berg)

dos Geböude für ein Jugend-
und Kulturzentrum zu nutzen.
Die Arbeiisgruppe ,,Musik- und
Kulturzentrum", initiiert von An-
dreos König und Moniko Klop-
pelt, besichtigie mehrere Obiek-
te in und um Bod Comberg.
Außerdem gob es ersie Vorstel-
lungen zu Nutzungs- und
Finonzierungsmodellen (Konig,
A.). Dos Proiekt on diesem
Sto ndort scheiterte o ber u.o. o n

dem hohen Koufpreis. Dos
Grundstück und die Gebaude
stehen seither weiterhin zum Ver-

kouf. Durch dos im Doch eintre-
tende Regenwosser werden die
Geboude derzeit zunehmend
beschodigt und verfollen.

lm Mörz 20,l I wurde mein Ent-

wurf, der im Rohmen meiner
Bochelorthesis on der HofenCity
Universitöt Homburg, betreut
durch Prof. Klous Sill, entsiond,
in der Alten Essigfobrik ousge-
stellt. Der Entwurf sieht vor dos
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Ansichl Wesl.

Geboudeensemble fur soziole
und kulturelle Zwecke umzu-
nutzen. Seither trifft sich eine
Gruppe interessierter Bürgerin-
nen und Bürger der Stodt, um ein
Nutzungs- und Finonzierungs-
konzept zu erorbeiten. Viele Bod

Comberger freuen sich, wenn
endlich wieder Leben in dos leer-
stehende Gebaude kommt und

(Abbi I d u n g : Joha n nes Ge rsfe nbe rg)

möchten o uch do ro n m itwirken.
Die Gruppe versucht, die Inter-
essen der lokolen Akteure ous
dem Bereich Kultur zu bündeln
und zu orgonisieren. Vielleicht
konn so ouch erreicht werden,
dos orchitektur- und kulturge-
schichtlich bedeutsome Gebou-
de fur Bod Comberg zu erhol-
ten.

Quellen:
- Becker, Fidelis (Grundstückseigentümer): Gespröch om I 0.1 I .20I 0
- Fomilienfotoolbum der Fomilie Send: Einsicht om I 0.I I .20"10

- König, Andreos (2006) : Prolektskizze zum ersten Tref{en der Arbeitsgruppe

,,Musik- und Kulturzentrum"
- Send, Hildegunde: Gespröch om 19.03.201 l
- Stodtorchiv Bod Comberg: Bouontrogsplöne, Einsicht om 03.I I .20,l0
- Stodtbouomt Bod Comberg: Bouokte des Grundstücks Bohnho{stroße 55,

Einsicht om 09.06.201 I

- Urbon, Joochim: Gespröch und Ortsbegehung om I I .06.20'1 I
-Zabel, Norber-t (2006): Gisbert Send - Essigfobrikont in Bod Comberg,

Minerolwosserhöndler und Brunnenbesitzer in Niederselters, In:Verein Histori-

sches Comberg e.V (Hrsg.) Historisches Comberg - Beitröge zur Geschichte
der Stodt Bod Comberg Nr.41
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Seien Sie unser Gast
und genießen Sie...
. . .hervorragende Weine

und kleine, feine Speisen
. . .ausgesuchte Kaffeespezialitäten

und Eiskreationen

Öffnungszeiten.
Di. - Do. 16.40 bis 22.44 Uhr
Fr. 16.40 bis %.04 Uhr
Sa. 15.40 bis 23.00 Uhr
So. 14.A0 bis 19.A0 Uhr
Mantag Ruhetag

WeinCafö am Kirchplatz -Kirchgasse 3 - 65520 Bad Camberg
Tel.: O 64 34194 78 750 - www.weincafe-badcamberg.de

Kirchgasse 3 - 65520 Bad Camberg
Tel + Fax: 06434 - S078708

ww*. vi n othek-ba d canrberg. de

Herzlich wiltkommen in dem Weinfachgescltäft
in der Altstadt Bad Cambergs

Bei uns finden Sie

. sorgfältig ausgesuchte Weine

. Sekl Champagner

. abstbrände, Grappa, Sherry, Brandy, Cog-
nac, Whisky und Liköre

. eine kleine Auswahl an kulinarischen Lecker-
bissen wie z. B. Pasteten, Essrg, Alivenö\,
Weingelee u nd Schokolade

. Äccessoi're s zum Thema Wetn

Öffnungszeiten:
Mo, Di, Do, Fr;10-12Uhr+14.30 -18.30Uhr

Sa:9-13Uhr



Stephon Herber

Kindheit in Comberg um

6. Johreskreis

Neuiohr
Dos neue Johr begonn mit den
Neujohrsbrezeln, die, kuchenblech-
groß, nur zu diesem Termin und
noch die nöchsten zwei Wochen-
enden von den Böckern ous Hefe-

teig gebocken wurden. lhr beson-

deres Aromo und ihre Konsistenz er-

hielten sie wohl dodurch, doss die
Böcker sie im Freien in der Winter-
luft ,,gehen" ließen. Do wir einen
Gemeinschoftshof mit Böckeron-
tons hoben, log immer der gonze

Hof voll mit Blechen, spöter ließen

sie ihren Teil des Hofes sogor voll-
stöndig überdochen, um die
Bretzeln dort risikolos ,,gehen" zu

lossen.

ln den ersten Togen des Johres wor
es wichtig, mit ,,Prost Neujohr" und

nicht ,,Guten Tag" zu grüßen. Am

Neuiohrstog und on den folgenden
Togen wor es eine Pflicht, olle no-

hen Verwondten zu besuchen.

Dreikönig
Dos Dreikönigsfest wurde in

Comberg noch ols richtiger Feier-

tog geholten, der letzte im Kreis der
weihnochtlichen Festtoge. Viele Fo-

milien stellten erst on diesem Tog die

I 960 (Teil 2)

Figuren der drei Könige om höuslichen

Krippchen ouf. Für die Kleinen wor es

besonders sponnend, wenn dozu

ouch noch die Figuren von Komelen

oder einem Elefo nten komen. Wer eine

Fomilie mit einer solchen Attroktion,

dozu gehörte ouch ein elektrisch be-

leuchtetes Krippchen, in der Nochbor-

schoft oder entfernten Verurondtschofi

hotte, der ging notürlich hin, dos Wun-

der zu bestounen. Der Sternsinger-

brouch wor um 1960 wohl in Com-
berg gerode eingeschlofen, ich erin-

nere mich nur, doss es ein richtiger

Skondol wor, ols Kinder, die nicht zu

den ongesehenen Fomilien gehör-ten,

on diesem Tog ouf eigene Foust ols

Sternsinger Goben sommelten.

Schnee und Eis

Wenn Schnee gefollen wor, der ouch

noch einige Toge liegen blieb, donn wor

für uns Kinder notüdich die schönste

Zeit des Winters ongebrochen. Der

Schlitten wurde hervorgeholt und es

ging zu den Rodelbohnen. Die nöch-

ste wor nordlich der Pforrkirche über

den olten Friedhof in den Bungert. Dos

wor ober mehr eine,,Kinderbohn", wo
ouch viele Eltern mit den gonz Kleinen

Schlitten fuhren. Donn gob es den stei-

len Abhong om olten SportploL (heu-

te Reitplotz) unterholb des neuen

Wendelinuskopellchens. Hier wurde

=c-)

--c-o
cv

3t



=C)
-.C-o
cv

donn ouch, wenn die Schnee-
konsistenz es zuließ, eine ,,Hopso", eine

kleine Sprungschonze, gebout. Woge-

mutigere zog es in die Weißen Gro-

ben, hier konnte mon ouch Skifohren,

oder in die Groben Richtung Erboch.

l..Jnvergesslich bleibt der strenge und

longe Winter 1961 /62, ctls wegen

Ölknoppheit ungeföhr vier Wochen

die Schulen geschlossen wurden. ln

diesem Winter wor der Weg durch

den Stodtpork (heute Ernsi-Morio
Lieber Weg) so vereist, doss wir von

dem steilen Stück unlerholb der
Hohenfeldstroße bis in den
Mühlweg rodeln konnten. Doss do-
bei die BB überquert werden
musste, sogt einiges über den Au-

toverkehr in den 60ernl
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Wenn mehrere Kinder zusommen
woren, konnte mon bei Frost ou{
dem Schulhof oder ouch on on-
deren ebenen Plötzen ,,eine Schlei{

ziehen" , eine Rutschbohn onlegen.
Dozu wurde der Schnee in einer
geroden Linie von ollen Kindern
festgetrompelt und donn schlitter-
ten die Kinder in einer endlosen
Kette dorüber, so doss die Ober-
floche longsom vereiste und diese
Bohn immer lönger wurde. Feind

einer solchen Unternehmung wo-
ren notürlich die Housmeister oder
in den privoten Höfen die Hous-
frouen, die donn mit Asche oder
Split die Bohn wieder ,,stumpf "
mochten, domit niemond ouf der
Eisfloche zu Schoden kom.

lch erinnere mich ouch, doss die
Wiesen zwischen Mühlgroben und

Emsboch monchmol vor dem ein-
setzenden Frost überflutet woren,

so doss sich eine Eisflöche bilde-
te, ouf der wir Schlittschuh loufen
konnten. lch bekom welche von
meinen ölteren Cousins, die mon,
wie ouch die Rollschuhe domols,
on den Stroßenschuhen fest-
schrouben konnte. Gleich beim
ersten Versuch I 960 bin ich do-
bei ober so böse oufs Gesicht ge-

follen, doss ich mir ein Loch in die
Wonge gebissen hobe, donoch
hobe ich keine Schlittschuhe mehr
ongerührt. Die Wunde wor so tief,
doss ich n icht zu Schwester
Roinero im Schwesternhous, son-

dern zum Arzt geschickt wurde, der
mir eine Spritze gob. Den folgen-
den Tog durfte ich zu House blei-
ben, ober ols ich togs dorouf wie-
der in der Schule wor, hielt die
verhosste Klossenlehrerin eine
,)Vundensch0u" und erklörte vor
der Klosse, doss mon wegen so

einer Kleinigkeit nicht zuhouse
bleiben dürfe.

Housschlochtung
Ein großes Erlebnis in der Winter-
zeit, bei meinem Potenonkel meist
im Jonuor, wor die Housschloch-
tung. Nein, dos woren keine
Fleisch- oder Wurstorgien, ober es

wor sponnend und die Geschof-
tigkeit und Auigeregtheit der Er-

wochsenen mochte den Tog zum

Erlebnis. Womit mon (bei uns) ein-
zig {reigiebig wor, dos wor die
Wurstsuppe.

Blosiussegen
Mit Moriö Lichtmess ging die Weih-
nochtszeit zu Ende. ln der Kirche
wurden zum Ietzten Mol (und
nochmols mit viel Inbrunst) Weih-
nochtslieder gesungen und in vie-
len Höusern wurden erst donoch
der Christboum und dos
Krippchen entfernt. Do in vielen
Fomilien der Ofen im Wohnzim-
mer nur om Wochenende onge-
zündet wurde, hielt der Weih-
nochtsbo u m totsöch lich bis Fe-

bruor, ohne zu nodeln. Noch dem
Gottesdienst gob es den Blosius-
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segen (gegen Holskronkheiten).
Der wor sehr wichtig, vor ollem für
die, welche Angst hotten, eine
Fischgröte könnte ihnen im Hols

stecken bleiben. Es gehörte in

meiner Fomilie zu den Rituolen der
Fischmohlzeiten, sich vorher zu ver-

gewissern, doss mon den Blosius-

segen erholten hotte.

Fostnocht
Hohepunkt der Fostnocht wor die
Kinderfostnocht im Nossouer
Hof oder in der Turnholle. Eigent-
lich woren olle Buben Cowboys.
Argerlich wor dobei, doss die
Plostikrevolver meist schon on
den Fostnochtstogen koputt gin-
gen. Für 50 Pfennige schminkte
der Frisör Heini Wenz die Buben
zu richtigen Cowboys. Wos mir
noch in Erinnerung ist, ist die
Großfostnocht 1958. Wir wohn-
ten noch in Montobour, wo der
Pforrer die Regel oufgestellt hot-
te, doss die Kommunionkinder im

Johr ihrer Erstkommunion ouf
eine Kostümierung on Fostnocht
verzichteten sollten. So wor ich

donn mit den Eltern hier in
Comberg und lief ohne Kostüm

ouf der Stroße zwischen oll den
Moskierten herum. lch kom mir
nicht nu r f remd, sondern {ost
nockt vor. Zwischen Kindheit und

Jugend zog es uns on Fostnocht
donn in den Stodtpork und ouch
schon zur Kinderfostnochi ins

Cofe Stern.

2A

ln der Fostnochtszeit und notürlich
on Fostnocht wurden von der Mut-
ter Fostnochtskreppel gebocken.
Diese selbst gebockenen woren et-

wos schwerer ols die der Böcker,

die heute ouch hier in Comberg

,,Berliner" genonnt werden, und
sonken tiefer im Fettbod. Doher
hotien sie keinen hellen Rond wie
die der Böcker, welche die Mutter
zutiefst verochtete, sondern einen
dunklen, weil diese Zone zweimol
gebocken worden wor.

Fostenzeil
Die Fostenzeit broch mit dem
Aschermittwoch on. Vor dem
Zweiten Votikonischen Konzil wor
dos Fostengebot der kotholischen
Kirche io noch eine richtig stren-
ge Angelegenheit. Sogor die Bon-

bons, die wir Kinder beim Einkouf
geschenkt bekomen, wurden von
der Mutler sofort konfisziert und
in einem Glos gesommelt. Erst on

Ostern, genou om Ostersomsiog
um l2 Uhr, wurden sie uns ous-
gehandigt. Aber ouch die Fosten-

zeit bot wieder einen besonderen
Genuss, die Fostenbretzel. Dies

wor ein Lougengeböck und wur-
de nur in der Fostenzeit mittwochs
gebocken. Zwei Angestellte
(,,Mödchen") von Böckerontons
trugen sie donn nochmittogs in

einem großen Korb in der Stodt
ous. Do die Fostenbretzel solzig
woren, woren sie ober eher etwos

fur die Erwochsenen ols {ür uns



Kinder. Aber schon die Totsoche,
doss der Voier dos gonze Johr
dovon schwörmte, mochte sie zu

etwos gonz Besonderem. Neben
der Adveniszeit, die durch dos
Worten ouf Weihnochten so long
erschien, empfond ich die Fosten-

zeit immer ols sehr, sehr long. Dies

mog domit zu tun hoben, doss die-
se Zeit rechl ereignislos wor, doss

es droußen noch wenig Spiel-
möglichkeiten gob und ouch, doss

Feiern vermieden und sogor on-
follende Geburtstoge und No-
menstoge eher verholten gefeierl
wurden. Dos Fostengebot wor bei

uns ollgegenwörtig. Nur der
Josefstog om I 9. Mörz (Josef oder
Josefine/Josefo wor ein weit ver-
breiteter Nome) bildete do eine
gewisse Ausnohme, weil es keine
Fomilie ohne mindestens eine Jo-
sef oder eine Josephine gob. Mei-
ne Mutter hieß mit erstem Nomen
Josephine, mein Voter mit dem
zweiten Josef, dozu komen noch
zwei Onkel, die so hießen.

Klickerzeit
lrgendwonn im Frühjohr kom die
Klickerzeit. Binnen kürzester Zeit
spielten olle Kinder mit Klickern.
Meine Mutter nöhte mir ous einem
Stoffrest ein Klickersöckchen, ir-

gendwo im Hous fonden sich noch
einige Klicker vom Voriohr, und es

konnte losgehen. Wos domols
noch kein Problem bereitete, wor
die Herstellung des Klickerlochs.

Am Grünen Plotz, in Bereichen des

Stodtporks und ouch in vielen Hö-
fen gob es festen, einigermoßen
glotten Erdboden, wo mon mit
dem Absotz ein Loch in den Bo-

den bohren konnte. Die Klicker
hotten notürlich einen unter-
schiedlichen Wert, und es gob
ouch einen Wechselkurs. Am we-
nigsten golten die Tonkllcker. Sie

woren ober mein liebsies Spiel-
moteriol, weil ihr Verlust ver-
schmezbor wor. Viel werfvoller wo-
ren die Glosklicker, die es ouch in

verschiedenen Größen gob. Wohre
Schötze woren solche ous Eisen, die
wohl einem Kugelloger entstomm-
ien. Wenn donn olles vorbereitet
wor, die Sorle und Anzohl der zu

spielenden Klicker festgelegt wor,

kom nur noch die Diskussion,
,,schieben" oder ,,knipsen", und es

konnte losgehen. So plötzlich, wie

die Klickersoison begonn, endete sie

donn ouch wieder.

Eigentlich gehort ouch dos Roll-

schuhloufen zu den Attroktionen des

Frühlings, do ober gerode in der
Altstodt die Stroßen noch gepflosterl
woren, bin ich in Comberg im Ge-
gensotz zu Montobour nicht mehr
Rollschuh geloufen.

April
Der erste April wor der Tog der
Neckereien und Streiche; mon ver-

suchte, die onderen ,,in den April
zu schicken". Dies wor unter den
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Kindern meist hormlos, schwer
hotten es on diesem Tog ober die

Lehrlinge, besonders die An{önger,

denn der erste April wor Tog der
Einstellung und Beginn der Lehr-

zeit. (Bis Mitte der 60er woren die

Osterferien noch Versetzu ngs-
termin und domif ouch Abschluss

der Schulzeii.) Den ölteren Lehr-

lingen und Gesellen wor es ein
großer Spoß, die neuen ,,Stifte" in

den April zu schicken. Dies ge-
schoh meist mit recht derben oder
unsinnigen Au{trögen, welche die

noiven Anfönger ober eifrig ous-

fuhrten. So wurden die ,,Stifte" zu

einem bekonnt iöhzornigen und
oggressiven Höndler mit dem Auf-
trog geschickt, für 20 Pfennig

,,Hoochmichblool" (Hou mich
blou!) zu holen, oder ouch beim

Somenhöndler ein Tütchen
Nogelsomen oder öhnliches.

Ostern
Dos Osterfest begonn mit der Kor-

woche. Jetzt wurde dos Fosten-
gebot noch einmol verschörft und

ich erinnere mich, doss om Kor-

freitog ouch zuhouse eine Stim-
mung w0r, ols wöre totsöchlich ein
noher Angehöriger gestorben. lch

konn mich noch deutlich on die

Empörung meiner Mutter erin-
nern, ols unsere Mieterin on die-
sem Tog für ihren Besuch (den

künftigen Schwiegersohn) einen
Obstboden mit Schlogsohne zu-

bereitet hotte.

JO

Geheimnisvoll wor die Zeit ober
ouch, denn die Liiurgie der
Kortoge hot schon etwos Dromo-
tisches, und wenn om Ende des

Gottesdienstes o m Grü ndonners-
tog der Pforrer gemöß dem Ritus

,,den Altor verwüstete", donn wor
Weltuntergongsstimmung. Die
Holzkloppern stott der Schellen im

Gottesdienst erhöhten den Effekt.

Dos Oster{est selbst brochte für
uns Messdiener viel Stress, ober
wegen der fehlenden Geschenke
und dem mittlerweile verlorenen
Glouben on den Osterhosen wor
es eigentlich unspektokulör.
Den Weißen Sonntog, den hoch-
sten Feiertog im Kinderleben,
konnte ich nicht in Comberg {ei-

ern, weil ich oltersgemöß schon
ein Johr zuvor in Montobour zur

ersten Heiligen Kommunion ge-

gongen w0r.

Moi
Der Moi kundigte sich mit dem
Moifeierlog on, in meiner Fomilie
leider einer sehr foden Angelegen-
heit, do meine Eltern den Tog we-
der politisch feierten, noch, wie es

beivielen Combergern üblich wor,

mit einem schönen Ausflug.

Der Moi ist ein Morienmonot und
im Hous wurde ein,,Moi-
oltörchen" errichtet, meist ein
Morienbild in Postkortenformot,
geschmückt mit einem kleinen
Vöschen mit Wiesenblumen. Es



wor donn Au{gobe der Kinder, olso
meine, diese Blumen zu pflücken,
wos ich ouch gerne tot. Nicht so

begeistert wor ich dovon, doss
meine Mutter mich ein- oder zwei-
mol pro Woche gegen Abend in

die Moiondocht schickte.

Der Moi brochte ouch die Moi-
bowle, die bei uns meist mit Ap-
felwei n u nd Selterswosser zu berei-
tet wurde, so doss ich so gegen

Ende der Kindheit ouch dovon
kosten durfte. Gern erinnere ich

mich on die sonntöglichen Won-
derungen zum Doubhous ober-
holb von Domboch, oft mit den
Zwillingen, meinen großen Cou-
sins, wo wir Moikröuter suchten.

Als größte Attroktion brochte der
Moi ober die Moikofer. Sobold sich

die ersten grünen Blötter on Ko-

stonien und Eichen zeigten, be-
gonn die Suche, die domols ouch

ledes Johr erfolgreich wor. An Böu-

men oder Asten wurde geschüt-
telt, bis die Ka{er herunterfielen,
donn wurden sie gesommelt und
in eine Zigorrenkiste oder einen
Schuhkorton gesteckt. Zuvor wo-
ren die Deckel mit Luftlöchern ver-
sehen worden. Die ergiebigsten
Böume woren die Kostonien in der
Spotzenollee, hier sommelte ich

einmol mit meinem Cousin Heinz-
Hugo so viele Moiköfer, doss es

meiner Mutter zu viel wurde und

sie doron dochte, sie den Hühnern

zu verfütiern. Nur die Furcht, die-
se könnten dovon ,,glucksig" wer-

den, hielt sie dovon ob. Die ormen
lnsekten wurden donn in ihrem
Geföngnis überToge geholten und

mit frischen Blöttern gefüttert. Es

zwockte schön, wenn mon sie ouf
den Fingern rumkrobbeln ließ. So-

bold sie ober ,,pumpten" und be-
g0nnen, ihre Flügel ouszufolten,
mussten sie wieder in die Kiste ge-

steckt werden. Donn, irgendwonn,
ließ dos lnteresse on den Köfern
wieder noch.

Ebenfolls in die Fruhlingszeit zwi-

schen April und Moi follt die Zeit
der Weidenpfeifchen. Nur in die-
ser Wochstumsphose sind die
Weidenzweige so so{tig, doss sich

die Rinde wie ein Rohr obziehen
lösst. Dies wor eine Attroktion der
sonntöglichen Spoziergönge mit
den Eltern. Der Voier suchte einen
knopp fingerdicken Zweig und
schnitzte dorous ein kleines Pfeif-

chen. Leider w0ren diese Trophö-
en om Tog dorouf schon vertrock-
net und {unktionierten nicht mehr
richtig.

B iltp rozessio nen
An den drei Wochentcrgen vor
Christi Himmelfohrt fonden früh
morgens die Flurprozessionen
stott, sie fuhrten immer von der
Kirche, herous ous der Stodt, in

die fruhlingsgrüne Notur. Diese
Biitprozesrionen für eine gute Ern-
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te wurden gut besucht, nicht nur
von den Bouern, sondern ouch von
oll denen, die hier in Gewerbe- und

Hondwerksbetrieben o rbeiteten. Die

Lieder und Litoneien woren eigent-
lich longweilig, ober die Totsoche,

doss do{ür der Schulunterricht der
ersten Stunde ousfiel und die Mor-
gensonne schien, entschödigte viel-
foch. Als ein Junge neben mir den

Text der Litonei verbollhornie (er wor
kein Comberger) und,,betete":,,Wir
hören Dich, erbitte uns." stott ,,Wir
bitten dich erhöre uns." schoute ich

ob dieser Ungeheuerlichkeit doch
ongstvoll zum Himmel, ob der sich

jetzt ouftun würde. Durch die Ezie-
hung wor meine Gottesfurcht do-
mols sehr konkret.

Fron leich no m
Höhepunkt des Frühsommers wor
dos Fronleichnomfest. Bei dieser
feierlichen Prozession durch die
Stodt wor wirklich olles ouf den
Beinen. Die Vorbereiiungen be-
gonnen schon Tcge vorher. lm
Gorten und bei den Gorlen-
nochborn wurde geschout, wos on

Blumen do wor, die Pfingstrosen-
stouden, weiß und rot wegen der
u ntersch ied lichen Bl ütezeit, woren
houptsöchlich wegen des
Fronleichnomsfests im Gorten on-
gepflonzt worden. Auf dem Spei-

cher mussten die Kirchenfohnen
hervorgeholt und gebügelt wer-
den. Dort logerlen ouch die Uten-
silien für den Aufbou eines

Fron lei ch na msprozessi on a m N eu ma rkf

JU



Altörchens in unserem Housein-
gong. Am Tog vorher fuhren wir
in den Wold, um Tonnengrün zv

holen, und meist wurden unter-
wegs ouch noch ormdicke Mor-
geritenströ uße gepf luckt. U nter-
dessen hotten stödtische Arbeiter
ouf dem Morktplotz frische
Buchenzweige obgeloden, ieder
Housbesitzer nohm sich die 0nge-

messene Menge, um domit die
Housfront zu schmücken. Spon-
nend wor, wenn 0m Mittog des

Vortogs die Schreiner begonnen,
ouf dem Morktplotz (wie ouch on

drei onderen Plöizen) den
Prozessionso lto r o ufzusch logen.
lch muss nicht erwöhnen, doss cn
diesem Mittwoch die Stroße gonz
besonders sorg{öltig gekehrt wer-
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Alfarchen in der Rosenqasse

39



=o
_c-o
cv

den musste. Bei der Endkontrolle
hotle mein Voter eigentlich immer
etwos zu beonstonden. Auch un-

ser Wieschen, die kleine Grünflo-
che im Hof, wurde genutzt. Dos

Gros wurde erstmols im Johr ge-

möht und kleingeschnitten, domit
wu rde der Prozessionsweg vor
unserem Hous bestreut.

Der Morgen begonn früh, gegen

funf Uhr ging es los. Die Schwe-

stern meiner Mutter komen zu den

Vorbereitungen, weil sie selbst
nicht om Prozessionsweg wohnten.

Die Frouen {ullten Vosen mit Blu-

men und richteten dos Altörchen.
Mönnerorbeit wor dos Aufstellen

des Altorsockels (ein Tisch oder
eine stoffbesponnte PIotte) dos
Heroushöngen der Fohnen und

dos Anbringen und Befestigen der
Buchenreiser. Wenn olles ferlig wor,

musste in oller Eile die Festiogs-

kleidung ongezogen werden, denn

die Prozession begonn.

Die Prozessionsordnung wor ge-
nou {estgelegt, mon ging in zwei

porollelen Kolonnen, die Mönner
(wie in der Kirche) rechts und die

Frouen links. Die Kommunion-
kinder gingen in der Nöhe des Al-
lerheiligsten (dovor) wie ouch die

Honorotioren (Mitg I iede r der Zünl -

te), die, oft noch mit Zylinderhut
und Schwolbenschwonz, mit ei-

nem Leuchter in der Hond dem
Pforrer folgten.
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Es gob wenige Zuschouer, olle
Comberger (die kotholischen und

dos wor die überwiegende Mehr-
heit) gingen mit der Prozession.
lch erinnere mich, doss es mir un-
geheuerlich vorkom, wenn Men-
schen bei der Prozession vom Stro-

ßenrond oder hinter Fensterschei-

ben zuschouten. Bei diesem Groß-
ereignis woren notürlich olle Mi-
nistronten im Einsotz. Do die So-

kristei zum Umziehen nicht genü-
gend Plotz bot, wor ein Roum in

der Alten Vol kssch u le bereiigestel lt,

wo der Küster Bierod schon olles
vorbereitet hotte. Auch on diesem
Tog gob es notürlich eine Muste-
rung durch den Pforrer, der, wie

bekonnt, vor ollem dorouf ochte-
te, doss keine Hosenbeine unter
den meist zu kurzen Messdiener-
röckchen zu sehen woren. Die
Mödchen erhielten in einem on-

deren Roum der olten Schule Kis-

sen, ou{ denen religiöse Symbole
gelogert w0ren (ein Lomm, künst-

liche Lilien und ohnliches). Die

schon kröftigeren bekomen die
Kirchenfohnen ousgehöndigt, die

bei der Prozession mitgeführl wur-

den, ober dos woren schon die Ju-

gendlichen. Wenn donn, noch ei-
nem feierlichen Gottesdienst, der
Prozession über die vier Altöre mit

ieweiligem Segen und dem
Abschlusssegen in der Kirche, die
Feier beendet wor, strömte olles
noch House, um wieder obzuröu-
men. Nun folgte ober ein obschlie-



ßender Höhepunkt: Herr Pforrer
Stoot, der sich eigentlich nie ,,volks-
tümlich" gob, schlendede noch der
Prozession nochmols, ich gloube
sogor Zigarre rouchend, die
Böchelsgosse hoch und über den
Morktplotz in die Rosengosse, wo
immer die schönsten Altörchen vor
den Höusern errichtet wurden.

Pfingsten
Pfingsten wurde nicht ols ein so gro-
ßes Fest empfunden. Es gob zwor
die vielen Gotlesdienste on den zwei

Feiertogen, ober wichtiger wor, doss

noch Comberger Trodition die Johr-
gönge ihre runden Geburlstoge on

diesem Fest feierlen. Als der Johr-
gong meines Voters 50 feierte, wor
ich noch ein Kind und es wor spon-
nend, einmol wirklich long oufblei-

ben zu durfen, denn die obendliche
Feier fond mit ollen Fomilienonge-
hörigen im Sool des Nossouer Hofs

stoti. lch gloube, es wor dos erste

Mol in meinem Leben, doss ich beim
Heimweg die Morgendömmerung
erlebte.

Peter und Poul
An ,,Peter und Poul", am 29. Juni,
ist dos Potronotsfest unserer Pforr-
kirche, dos wor ouch einer dieser
holboffiziellen Feiertoge, die in

Comberg domols noch geholten
wurden. Wichtiger ols dos religiö-
se Fest wor ober, doss der Turn-

verein on diesem Tog sein Stif-
tungs{est mit einem großen Um-
zug feierte. Die weißgekleideten
Turner morschieden mit Fohnen und
Spielmonnszug durch die Stodt.
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Wie on Kerb konnten Buben mit
geschmückten Fohrrödern den
Umzug begleiten. Do unsere Fo-

milie dem Turnverein nicht onge-
höde, konnte ich den Umzug im-
mer nur ols Zuschouer erleben.

Schwimmbod
Die heißersehnte Schwimmbod-
soison wor notürlich einer der Hö-
hepunkte des Johres. Fost olle Kin-

der ous meinem Kreis hotten eine
Douerkorte und so ging es fost on
jedem Nochmittog ins Schwimm-
bod. Dos olte Schwimmbod hotte

ein einziges Becken, der Boden

wor eine schiefe Ebene und dos
{loche Viertel wor ols
Nichtschwim merbereich o bgeteilt.
Aus der Sicht von Zwölfiöhrigen
gingen do notürlich die ,,Kleinen"
hin, wir eroberten, obwohl wir
nicht oder noch nicht richtig
schwimmen konnien, ,,dos Tiefe".
lch erinnere mich on einen Noch-
mittog, wo wir immer wieder vom
Beckenrond ins liefe Becken
spr0ngen und uns touchend und
poddelnd zur umloufenden Holte-

stonge zurückkömpften. lrgend-
wonn lernten wir bei diesen Spie-
len notürlich ouch schwimmen.

Gespeist wurde dos Schwimmbod
mit Wosser ous dem Mühlgroben,
der domols noch oberholb (west-

lich) des Schwimmbods verlie{. Er

wor eher eine Klooke, wie domols
olle Gewösser, ober der Bodemei-
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ster Boch zeigte ob und zu im
Schouglos, wie souber dos Wos-

ser des Muhlbochs noch dem Fil-

tern durch ein Kiesbett geworden
wor. Gerode in der heißesten Zeit
m usste dos Wosser im Becken
noch einigen Togen (Wochen?)
erneuert werden, es wurde obge-
lossen, wobei der Bodebetrieb wei-
terging. Dieses Restwosser hotte

donn eine bröunliche Forbe und
fost Wonnenbodtemperotur. Erst

gonz zum Schluss, wenn schon
der Schmoddervom mittlerweile im

Nichtschwim merbereich freigeleg-
ten Boden in die tieferen Bereiche
zuso m mengekehrt wu rde, wu rden

wir ous dem Wosser vertrieben. Am
nöchsten Tog wor donn dos Wos-

ser erneuert, ober es wor donn
recht kolt.

lm Schwimmbod woren notürlich
ouch erste Erkundungen zur se-

xuellen In{ormotion möglich. Der

Leser möge bedenken, doss der
erste von einer oltroktiven Frou im

Comberger Schwimmbod getro-
gene Bikini domols noch Leserbrie-

fe in der Heimolpresse provozier-

te. Die beiden Mossenumkleide-
kobinen w0ren noch Geschlech-
tern getrennt, und die Jungen wik-
kelten sich in ihr Hondtuch ein,
bevor sie die Unterhose mit der Bo-

dehose wechselten. Aber die Toi-

lette, ein ekeleregender Ort, eine
Bretterbude ouf dem Gelönde des

Schwimmbods mit zwei Plumps-



klos innen und einer Pinkelrinne
oußen, worzum Spöhen geeignet,
Ritzen und Astlöcher erleichterJen
die lnformotion.

Zeltloger
Höhepunkt des Sommers wor
donn dcrs Zeltloger der Kotholi-
schen Juqend in Kirchöhr.

Würzwisch
Gegen Ende der Sommerferien
kom donn Moriö Himmel{ohrt (15.
Augusl), ouch einer der holb-
offiziellen Feiertoge, die domols
noch gefeiert wurden. Bei diesem
Fest findet im Rohmen des Hoch-

omts ein Kröutersegen stott. Dos
isl der,,Würzwisch", ein Strouß ous
Kröutern und Wiesenblumen, de-
nen eine Heilkroft nochgesogi
wird. Noch dem kirchlichen Segen
im Dochgebölk oufbewohrt, hot
der Würzwisch ober ouch mogi-
sche Kröfte. Mir oblog es, die
Kröuter om Tog dovor zu som-
meln. Oben crn der Kreuzkcrpelle
und on den Röndern der Feldwe-
ge, die domols noch nicht osphol-
tiert woren, wurde ich fundig. Pro-

bleme bereitete es in monchen
Johren, Mitte August noch nicht
obgeerntetes Getreide zu finden,
welches ouch in den Strouß gehort.
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Kaspar Pabsf , der Gruppenleiter der Slernsinger, und Johannes Traul auf
dem Weg ins Zehlager nach Kirchöhr. Auf dem Rücken den ,,Tornist'er".
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Getreideernte
Die Getreideernte bot im Hoch-
sommer neue Spielplötze. Es gob
noch nicht viele Möhdrescher und
gerode die Kleinbouern ernteten
noch in troditioneller Weise. Dos

Getreide wurde zu Gorben gebun-
den und zu Housten ouf den Ak-
kern zum Nochtrocknen oufge-
stellt. Die Housten werden so ge-

stellt, doss vier Gorben sich ge-
genseitig stützend zusommenge-
stellt werden, worouf eine weitere
Gorbe ols Regenschutz wie eine
Mütze (mit den Ahren noch unten)

dorübergezogen wird. Do olle
Geireideorten wegen des Stroh-
bedorfs der Bouern noch viel lön-
gere Holme hotten, woren diese
Housten kleine Zelte, in denen es

sich ouch mol zwei Kinder gemüt-
lich mochen konnten. Der Reiz die-
ses Abenteuers bestond notürlich
ouch dorin, sich trotz der vielen
Bouern ouf den Feldern nicht er-

wischen zu lossen, denn diese
mochten diese,,Nutzung" notür-
lich gor nicht und vedrieben uns

Kinder.

Durch den Einsotz der ersten Möh-
drescher, die domols noch eckige
Strohbollen produzierten, welche
von den Bouern ouf den Feldern
zu hohen Türmen oufgeschichtet
wurden, entstonden ouch wieder
schöne Spielplötze: Diese Stroh-
hou{en boien sich zum Besteigen

on, dorin ließen sich Höhlen bou-
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en und ihre Abhönge woren
Rutschbohnen. Auch hier wor no-
türlich Vorsicht geboten, wir durf-
ten uns nicht erwischen lossen, die
Bouern, wie olle Leute domols,
woren wenig zimperlich, wenn es

um die Schodigung ihres Besitzes

oder ihrer Arbeit ging.

Woren die Getreidefelder obge-
erniei (,Wenn der Wind über die
Stoppelfelder weht ..."), kom die
Zeit des Drochensteigens. Dro-
chen gob es nicht zu koufen, sie

mussten gebostelt werden. Die
ZuIaIen woren dünne Holzleisten,
Drochenpopier (gob es zu koufen),

iede Menge Schnur und

,,Mehlbobsch", dos ist ein selbst-
gemochter Kleber ous Mehl und

Wosser. Die so gebostelten Kon-
struktionen woren recht frogil,
wenn sie überhoupt zum Fliegen
komen, brochen sie nur zu oft bei

einem Absturz wieder ouseinonder.
lch gloube, dieZeiI, die ich fur die
Herstellung eines Drochens
zuhouse om Küchentisch ver-
brouchte, wor ein Vielfoches von
der ZeiI, die es douerte, bis der
Drochen ols Wrock wieder noch
House getrogen wurde.

Apfelernte
lm Oktober kom donn die Zeit der
Apfelernte. Meine Eltern hotten ei-
nen großen Boumocker mit knopp
l5 Hochstömmen, die Anfong
Oktober geerntet werden



mussten. Der größere Teil der Ap-
fel wurde gep{lückt, do diese im
Keller für den Winter oufbewohrt
werden mussten. Ein onderer Teil

wurde von der Mutter zu Apfelge-
lee verorbeitet oder eingekocht.
Nur minderwerlige Apfel und Foll-

obst wurden in Söcken gesommelt
und zum ,,Küler" gebrocht, der sie

ouspresste. Der Most wurde in
Korb{loschen und ein Fösschen
ge{üllt, um in unserem Gewölbe-
keller, wo ouch die Apfel gelogert
wurden, zu Apfelwein zu vergören.

Die Ap{elernte wor einerseits Kin-

derorbeit, meine Aufgobe wor, ent-

weder Follobst ou{zulesen oder mit

dem Pflücksock über der Schulier
in die Boumregionen zu sleigen,
fur die der Voter zu schwer wor.

Andererseits wor dos notürlich
ouch ein Abenteuer, besonders
wenn 0m Ende des Toges unser
Volkswogen (,,Köfer"!) mit Söcken

und Körben der Ernte beloden
wurde.

Kortoffeln lesen
Die Kortoffelernte (,,Kortoffeln le-

sen") wor Abenteuer und gleich-
zeitig die erste Möglichkeii, Geld
zu verdienen. Viele Bouern such-
ten noch Anfong der 6Oer Hilfs-

krafte (Housfrouen oder öltere Kin-

der und Jugendliche), die in den

Togen der Ernte ousholfen. Meist
ging es noch dem Mittogessen los

ou{ die Felder, wo die Bouern die

Kortof{eln schon zuvor mit einer
Moschine ous der Erde gerissen

hoiten. Nun wurden die Kortoffeln
in Drohtkörben gesommelt und
donn in Socke gefullt. Bei schö-
nem Oktoberwetter wor die Arbeit
eigentlich ongenehm, die oft der-
ben Scherzworte der Alt"ren 

"t-
hohten den Reiz. Bei Költe oder Re-

genwetter wor dos notürlich we-
niger ongenehm. Unongenehm
w0r, vor ollem für die Anfönger,
wenn mon versehentlich in eine
der inzwischen verfo u lten Sootkor-
toffeln gegriffen hatte. Erde wor
dos beste Reinigungsmittel, den
stinkenden Schleim wieder los zu

werden. Zur Kaffeezeit wurde eine
Pouse gemocht, es gob ouf dem
Feld Koffee und Brote, die mit
Quork und' Lotwerg bestrichen
woren. Donoch ging die Arbeit bis

zur Dömmerung weiter, donn wur-
den die Socke ouf den Wogen ge-

loden und olle fuhren zum Bou-

ernhof, wo es noch eine Abend-
mo h lzeit (Brotko rtoffel n, Dickmilch
und Housmocher Wurst) gob. Der
Lohn für den Nochmittog woren
funf Mork.

lch erinnere mich noch gern on
die Abendstimmung wöhrend der
Korto{felzeit. Der Dunst der Kor-

toffel{euer log wie leichter Nebel
in der Abendluft und es roch on-
genehm noch Rouch. Wenn dos
Feld cbgeerntet wor, wurde dos
Ko rtoffelk, out zuso m mengerecht
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und verbronnt, notürlich ließen
sich noch ein poor vergessene
Knollen finden, die donn in die glü-
hende Asche geworfen und noch
0ngemessen er ZeiI wieder herous-
geholt wurden. Dos brochte zu-

nöchst verbronnte schworze Hön-
de, eine meist verbronnte Zunge

- ober der Geschmock: Nichts er-

scheint mir in der Erinnerung so

gut wie die Kortoffeln ous dem
Korio{felfeuer.

Kerb
Dos Geld von der Kodoffelernte kom

donn gerode recht ols Kerbegeld.
Kerb, dos troditionel le Kirchweihfest,

dos wor zuerst om Somstog dos Auf-

stellen des Kerbeboums, eine Soche

des Kerbeiohrgongs und der iungen
Burschen, ober ouch wir Kinder
tröumten schon dovon, einmol
,,Kerbeborsch" zu sein. Do konnten

wir donn olle die iungen Mönner
bewundern, um die sich Legenden

ronkten, ob ihrer Trink{estigkeit oder
ihrer bösen Streiche. Am Kerbe-
sonntog gob es einen Umzug des

Kerbeiohrgongs mit Musikkopelle,
den Buben mit geschmückten Fohr-

rödern begleiteten. Donoch ging es

zum Festplotz mit seinen Attroktio-
nen: Auto-Skooter, Schießbude (ouf

mich übte sie einen großen Reiz ous),

Losbude, Korussell (eher{ur die Klei-

nen) und die Bude von Frou
Ehrenberger, die Sußigkeiten ver-

koufte. ,,Noppo" wor bei ollen Kin-

dern die begehr-teste Süßigkeit.
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Rosenkro nzondocht
Der Oktober wor ober ouch die Zeit

der obendlichen Rosenkronzon-
dochten. Etwos Longweiligeres konn

mon sich für Kindereigentlich nichtvor-

stellen, ober ich wurde regelmößig von

der Mutter hingeschich. Dieses mo-

notone Gebet (50 ,,Ave Morio" mit

etlichen,loter Unser" und diversen Bei-

goben), vom Küster Bierod in seinem

Singsong vorgetrogen, verführte be-

stenfolls dozu, die Gedonken fliegen

zu lossen. So {log ich wöhrend dieser

Andochten oftwie ein Adlerdurchs Kir-

chenschiff. Wos mir ollerdings domols

schon zu denken gob, wor die Tcrtso-

che, doss diese Andochten nicht vom

Pforrer oder Koplon, welche ouch
nicht onwesend woren, sondern vom

Hilfspersonol, dem Küster,,,zelebrier1"

wurden. Vielleicht erhielt meine kindli-

che Frömmigkeit hier einen ersten

Sprung?

Gleunischer Monn
Wenn Ende Oktober die Dunkelheit
immer früher kom, wor es Zeit für
den ,,Gleunischen Monn". Dieser

wurde 0us einer Futterrübe
(Romsch) und einem Besenstiel her-
gestellt. Der Rübe wurde om obe-
ren Drittel ein Deckel obgeschnitten
und sie wurde ousgehöhlt, donn
wurde ein Gesicht hereingeschnitzt
(Locher für Augen, Nose und
Mund). Der ousgehöhlte Deckel

wurde wieder oufgesetzt und donn
wurde der Gleunische Monn ouf
den ongespitzten Stiel gesetzt. Do-



bei bestond immer die Gefohr, doss

der Stiel die Rube spolten oder zu tief

in sie eindringen könnte. Wenn olles

fertig wor, wurde om Abend eine bren-

nende Keze hereingestellt und domit
gingen die Kinder von Hous zu Hous

und ließen dos gespenstisch leuchten-

de Gesicht durch die Fenster schou-

en. Dozu wurde dos Lied gesungen:

,,Gleunischer Monn, Gleunischer
Monn, siil hinterm O{en, roocht sein'

Kloben(Pfeife) ..."
Noch unserer Ankunft in Comberg
I 959 wurde der Brouch nicht mehr
longe proktizierl. Heute (2006) ver-

sucht der Verein Historisches
Comberg, ihn cls Alternotive zum

imporlierten Holloween wieder zu

beleben.

November
Die Totengedenktoge im November
wurden noch rigide eingeholten. Wie
in der Adventszeit und der Fostenzeit

du4te es keine Tonzveronstoltungen
geben. Aber dos interessier"te uns Kin-

der nicht so sehr. Allerheiligen wurde

ols Feiertog geholten und do fond
nochmritogs eine Prozession zum

Friedho{ stofl. An Allerseelen, dem Tog

donoch, ging es donn obermols mit

der Fomilie ouf den Friedhof um die

Grober derVerwondten zu besuchen,

Diese Besuche woren eigentlich
longweilig, weil wir die Versiorbenen

io nicht konnten. Dos isi der Unter-

schied zum Besuch des Heimoi-
friedhofs in spöteren Johren, mon

kennt fost olle, die do liegen!

Einzige U nterbrech u ng d ieser tristen

ZeiI war der Mortinstog 0m I I . No-

vember. Leiderwor ich bei derAnkunft
in Comberg nicht mehr in dem Alter,

wo der obendliche Gong mit der Lo-

terne noch besonders reizvollwor: Ein-

zig der ols St. Mortin verkleidete Bouer

ouf seinem unruhigen Schimmel
brochte etwos Sponnung in die Ver-

onstoltung.

Advent
Die Adventszeit brochte donn, ouch
wenn es schon om Ende der Kind-

heit wor; eine geheimnisvolle Atmo-

sphöre. Sicher; ich wurde unter der
Woche vermehr"t morgens vor der
Schule in die Kirche geschickt, ober
die hochgesiimmte Erwortung der
Adventslieder vermittelte schon et-

wos Besonderes. Der Duft der frisch

gebockenen Weihnochtsplötzchen
trug dozu bei, mehr ober noch die
Zusommenstellung des Wunschzet-

tels für Weihnochten.

Gerode gestern Abend (Nikolous-

obend 2009) hotten wir im Freun-

deskreis wieder ein Streitgespröch

über die Weckpuppen om Fest des

heiligen Nikolous. Sicher kom do

schon in den 60ern einiges fremde
Brouchtum hierher, wos ursprüng-
lich nicht zur Comberger Trodition

gehorte. So sogte meine Frou, der
Böcker Henkel hobe Weckpuppen
mit Tonpfeifen verkouft. Dies ist ober
ein importierter Brouch ous dem
Rheinlond, sicher verkoufswirksom
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in einer ZeiI, in der ouch Schoko-
lodenzigoretten für die Kinder her-

gestellt wurden.

Troditionell wurden in Comberg zu

Nikolous zwei typische Formen ge-

bocken: Die Mödchen und Frouen

bekomen eine Puppe, dies wor ober

eigentlich eine,,Modonno", denn die

He{eteigpuppe trug quer über der
Brust ein Wickelkind ous demselben
Hefeteig.

Die Buben und Mönner bekomen ei-

nen Hosen ous diesem Teig. Dieser

Hose wor ein eher viereckiges Teig-

stück, bei dem der Böcker vor dem

Bocken mit der Schere mit co. vier

Schniflen Ohren und Beine herous-

georbeitet hofie. Die Volksku nde nennt

derortiges Gebock,,Gebildebrote"
und stellt sie in einen Zusommenhong

mit vorchristlichen Opferkulten her.

Worum ,,Hosen" und,,Modonnen" ist

unbekonnt, sponton denkt mon wohl

eher on Fruchtborkeitssymbole ols on

eine christliche Trodition.

Weihnochten
Dos Weihnochtsfest wor notürlich der

Höhepunkt des Johres. Auch wenn

dos Plotzchenbacken nicht mehr wie

in der frühen Kindheit von der Mutter

im Geheimen ousgeübtwurde, so wor

do doch noch ein Zauber im Hous,

wenn es noch frisch gebockenen

Plötzchen duftete. Notürlich wurde ich

ouch in der Adveniszeit vermehd mor-

gens vor der Schule in die Messe

4B

(Rorote) geschickt. Dos Geheimnis und

die Erworlung des Weihnochtsfestes

mochten dos ober gonz ongenehm.

Am wichtigsten wor notüdich die Er-

orbeitu ng des Wunschzettels, meist wor

dos Zubehör für die eleklrische Eisen-

bohn. Bei der Beengtheit unserer
Wohnverhöltnisse wurde die zwei

Quodrotmeter große Plofle für meine

Eisenbohnonloge im Büro meines Vo-

ters oufgestellt. Hier werkelte ich wo-
chenlong, boute Gleisonlogen und

Londschoften, die donn mit dem on

Weihnochten geschenkten Moterio I er-

weiterl wurde. Doneben woren mir

Bücher immer willkommen, im
nochhinein follt mir ein, doss ich on

popu lö rwissenschoftl ichen Werken
(,,Götter; Gröber und Gelehde" u.ö.)

schon domols mehr lnteresse hotte

ols on Belletrisiik.

Dos Weihnochtsfest selbst begonn
notürlich mit Reinigungsrituolen des

Leibes (in der Woschküche) und de-

nen der Seele (im Beichtstuhl).

Die Eltern schmückten den Weih-
nochtsboum und gegen sechs Uhr,

noch einem Besuch der Grober der

Vorfohren, wor die ,,Bescherung". Do

in unserer Fomilie nicht gesungen

wurde, wor es meine Aufgobe, zu Be-

ginn der Feier die Weihnochts-
geschichte ous der Bibel voaulesen.

Dies wor mir in diesem Alter (1 1 bis

14 Johre) öußerst unongenehm, ich

fürchtete mich fost ponisch vor den

Textstellen, in denen von Schwonger-

schoft und Gebören die Rede wor.



Dos sind notüdich die Folgen von ei-

ner Erziehung, in der eine lnformotion

über solche Vorgönge nicht vorkom.

Froh wor ich immer, wenn ich eine Text-

vorionte ge{unden hotte, wo von /,gu-
ier Hoffnung" und öhnlichen Um-
schreibungen die Rede wor: lrgendwie

brochte ich es hinter mich und donn

wurden die Geschenke ousgepockt.

NCItürlich wor do keine echte Üb"rro-
schung dobei, denn ich hotte schon

in den Wochen zuvor olle Kleider-

schrönke ousspioniert, wo die Eltern

die Geschenke versteckt hotten. Aber
ge{reut hobe ich mich dennoch.

DerWeihnochtsbcrum wor iedes Johr

Ursoche einer gewissen Hysierie,

denn mein Voter lebte in einer stön-

digen Angst vor einer Feuersbrunst.

Dies ist einerseits verstöndlich, denn

ols Angestellter der Brondversiche-

rung hotte er iedes Johr in derWeih-
nochtszeit ousgebronnte Wohnun-
gen zu begutochten. Es wor ober
schon etwos löstig, wenn er, so lon-

ge ,,der Boum bronnte" nicht den

Blick dovon obwenden konnte. Spö-

testens, wenn die Kezen holb ob-
gebronnt w0ren, wurden sie donn
ouch schnell geloscht. Aus diesem

Grund hotlen wir in den Schublo-
den immer viele Kerzenstummel,
wos bei den höufigen Stromousföl-
len durch Sommergewitter spöter
durchous nützlich wor. Nie wöre
meine Fomilie ober ouf die ldee ge-

kommen, den Boum mit Elektro-
keaen zu beleuchtenl

Noch einem guten Abendessen ging

es relotiv früh ins Bett, denn die Christ-

mette wor om frühen Morgen, ich

gloube um 5 Uhr. Meist wor ich Mini-
stront. Notürlich wurden zwischen den

Messgebeten unter uns Ministronten

die Informotionen über die erholtenen

Geschenke ousgetouscht, dozu wor
reichlich Zeit, denn noch der endlos

longen Melre zelebriede der Pforrer

noch dos ,,Hidenomt", es fonden olso

zwei hl. Messen nocheinonder stott -
und dos ouf nüchternen Mogenl

Gonz besonders gerne erinnere
ich mich on die Stimmung, wenn
wir donn noch der Christmette
endlich zuhouse woren. Die Woh-
nung wor kolt. Zuerst mussten die
Kohleö{en ongeheizt werden, ols

sich die Wohnung donn ollmöh-
lich erurörmt hotte, konnte es zum

Frühstück gehen. Der Zouber die-
ser Weih nochtsmorgen ist m ir
unvergesslich.

Donoch begonn die Mutter mit der
Zubereitung des weihnochtlichen
Festessens, bei uns meist ein
Kolbsnierenbroten, seltener eine
Gons oder, weil dos in den 60ern
ongesogt w0r, eine Pute. Zu den
stöndig wiederkehrenden Diskus-

sionen meiner Eltern gehör-te donn
ouch der Streit, ob die Ente, die
meine Mutter 1956 in Moniobour
on Weihnochten zubereitet hotte,
nun verdorben wor (Voter) oder
nicht (Mr ,rer).
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Der Nochmiflog des ersten Feierlogs

wurde leider immer gerode donn un-

terbrochen, wenn im Fernsehen ein

sponnender Film lief. Aber um l7 Uhr
wurde ich in die Kirche zur Andocht
geschickt.

Der zweite Feiedog wor der Tog der
troditionel len Verwondtenbesuche, von
meinem Potenonkel wor eine echte
Überroschung zu erwoden, denn do
konnte ich io vorher nicht spionieren.

Zwischen den Johren
Es folgte die Zeit bis zum Neuiohrstog,

die bei uns ,,Zwischen den Johren"
genonnt wird. Es gob ein{oche Feu-

erwerkskörper zu koufen und ouf dem
MorklploL trofen sich Kinder und Ju-

gendliche, die diese ouch gleich ous-
probierten. So wor ouf dem Plotz stön-

dig wos los. Die billigen Feuenr,,erks-

körper kosteten 10, I 5 oder 20 Pfen-

nige, es woren Knoller oder Luftheuler

Gonz beliebt woren die,,Juddefezier"
wie wir die nonnten. Dos woren Ket-

ten von 20 oder mehr Knollern ous

fernöstlicher Produktion, deren Zü nd-

schnüre veruroben woren. Sie sollten

olso in einer Kettenreoktion explodie-
ren (Nome!). Viel interessonter wor es

ober, sie vorsichtig zu trennen und
donn einzeln onzuzünden, dos brochte

Unterholtung für longe Zeit. Mon
konnte sie ouch on interessonten
Orten (Briefkösten, Ritzen, oder
ouch in der Tosche oder Kopuze ei-
nes onderen Kindes) explodieren
lossen.
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Auch hierfroge ich mich heuie, wieso
diese Knollkorper I 5 Johre noch dem
Krieg mit diesem Nomen,,Judenfüze"
bezeichnet werden konnten? Dies wor
die göngige Bezeichnung, unter der
wirdie Dingerouch kouffen. lch könn-
te mich ouch nicht erinnern, doss

irgendiemond der Ennrochsenen (El-

tern oder Koufleute) on diesem No-
men Anstoß genommen hötfe.

Diese Feuerwerkskörper woren io für
die Silvesternocht bestimmt und ich

durfte mir ouch immer für ein poor
Mork welche koufen. Am Silvester-

obend soß die Fomilie zusommen, es

gob die obligoiorischen Rippchen mit
Souerkrout, die Ehern tronken spöter
eine Flosche Wein. Ob dos Fernseh-

progromm onfongs der 6Oer eine Rol le

gespielt hofie, weiß ich nicht mehr. Um
12 Uhr wurde zugeprostet, ouch ich

bekom ein Schlückchen und donn
ging es rous ouf dem Morhplalz, um

die Knoller onzuzünden. Hier lernte
ich donn, doss meist die Vorfreude
viel schöner ist und ouch lönger
ondouert ols dos kurze Vergnügen
des ,,Feuerwerks."

7. Die Woche

Der Sonntog wor ein echter Feiertog.

Niemond wöre ouf die ldee gekom-

men, sich nicht sonntöglich onzuzie-

hen oder den Goflesdienst zu versöu-

men. Die gebotene Sonntogsruhe und

die Feiertogskleidung mochten für mich

den Sonntog zu einem besonders long-



weiligen Tog. Vorollem, wenn ich schon

um sieben Uhr in der Frühmesse ,,die-
nen" musste, wor der Vormittog uner-

troglich long. Auf der Stroße trof mon

keine Kinder, oderwenigstens nicht die

richtigen, und bei den Freunden und

Spielkomeroden wor mon zuhouse

unerwünscht, weil dor-t ebenfolls der
Feiertog geholten wurde. Einzig in der

Schwimmbodsoison woren die Sonn-

toge etwos erlroglicher

Es wor noch die Zeit vor den Erleichte-

rungen, die dos zweite votikonische

Konzil brochte, dos heiß1, es gob kei-

nen Vorobendgottesdienst und die

Glöubigen mussten vordem Empfong

der Kommunion ,,nüchtern" sein, wos

heißt, Frühstück gob es erst noch dem

Gotlesdienst. Es gob drei Messen om
Vormittog, wobei ich dos Hochomt
immer zu vermeiden suchte, weil es

gor so long wor: Aber die Ministron-
ten konnten sich die Messe nicht ous-

suchen, sie wurden noch Dienstplon

in einer bestimmten Messe eingeseff.
Wer im Hochomt dienen musste, wor
ouch verpflichtet, in der Andocht (im

Sommer um 20.00 Uhr und im Win-
ter um I /.00 Uhd zu ministrieren. Für

mich wor es eigentlich egol, weil ich

ohnehin immer in die Andocht ge-

schickt wurde. Erst spöter, in der Ju-

gendzeit, wurde die Andocht zeitwei-

se wieder interessont, weil mon do ein

poor Mödchen treffen und diese,

wenn mon Glück hotte, ouch noch
House begleiten konnte. Dieses Ver-

gnügen wurde nur dodurch getrübt,

doss immer, wenigstens bei der be-
gehrten,,Beute", ein gewisser
Mönnerüberschuss do wor, so doss

wir oft zu zweit oder zu dritl ein Möd-
chen heim brochten.

An Sonntogen wor noch der Miflogs-

zeit die Pforrbücherei im neuen Kin-

dergorten geöffnet. lch gloube, doss

dos Angebot on oltersgemößer Lek-

türe dort recht gut woq zumol es in
Comberg domols keine richtig gefuhr-

ie Buchhondlung gob. lch denke gern

on die Lektüre ous der Pforrbücherei

zurück und wünsche mir, ich könnte

mich on einige Titel erinnern.

Am Sonntognochmittog gob es eine

besondereAttroldion, dos Kino. Es gob
zwei Vorstellungen, eine um 

,l5.00

Uhr, wo für Kinder und Jugendliche

Mörchenfilme oder B-Western gezeigt

wurden, spöter ouch Sondolenfilme

oder billigste Horrorfilme ous ioponi-
scher Produktion. Diese Filme woren

donn ouch eine Fundgrube für neue

Spitznomen, so wurden Jungen donn

,fuzzi" oder ,,Gorgo" genonnt. Dos

Kino (Herboldsheimer) wor schon ein

besonderer Od, es verströmte die Ah-

nung einer onderen, großeren Welt.

Dies geschoh ollein schon durch die

lnszenierung der Vorstellungen mit
dem Kossenhöuschen im Zeitge-
schmock (nierenförmig), dem mit Stoff

ousgelegten Vorroum, wo on den
Wönden Filmplokote hingen, die uns

Knirpse erohnen ließen, wos on Ge-
{ohren und Verworfenheit dos
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Enr,,ochsenenleben noch bereit hieh.

Donn gob es den Monn im Eingong,

der die Eintrilrskor-ten kontrollierle und

obriss und die Plotzonweiserin mit der

Toschenlompe.

Um 17.00 Uhr wor donn eine Vor-

stellung für öltere Jugendliche, hier

wurden die Filme ous dem Abendpro-
gromm gezeigt. Dies wordonn ein Ziel

derSehnsüchte, denn dos woren donn

Filme ,,ob I6". Als wir die donn mit

l5 besuchen konnten, wor die Kind-

heit vorbei, ober der Zouber des Kinos

hielt noch einige Johre on.

Die Wochentoge vediefen für uns Kin-

der eher gleichförmig, nur durch den

Küchenplon bekomen sie eine Struk-

tur. Am Mittwochnochmittog wurde,

wie om Somstog, die,,Goss gekehrt".

Meine Eltern nohmen es hier ober

Gott sei Donk nicht so genou wie om

Somstog. Höhepunkte der Woche

woren die Messdienerstunde und die

Gruppenslunde. Sie fonden nochmit-

togs im Josefshous om Morktplotz

stott. Eine küzere Phose hielt Frou

Kuch und eine Kollegin ous dem Kin-

dergorten on einem Wochentog eine

Vorlesestunde {ür öltere Kinder. lch

denke on diese sponnenden Stunden

gerne zurück.

Der Freitog wor nicht der Beginn des

Wochenendes, do somstogs noch

Schule wor. Er wor vielmehr stork von

religiösen Vorschriften geprogt. Es wor

der vorgeschriebene fleischlose Tog der
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Kotholiken, niemond wöre bei uns ouf

die ldee gekommen, etwos onderes

oußer Köse und Fisch zu essen. Mit-

iogs gob es entweder eine Süßspeise

oder Fisch. Meine Mutter konnte die

Fomilien beim Nomen, die{reitogs beim

Meüger Fleischwurst kouften. Ein klei-

nes Bedouern log ober ouch in ihren

Außerungen, denn sie betonte immer

wieder, doss freitogs die Fleischwurst

om besten schmeckte, weil sie gonz

frisch wor.

Alle vier Wochen wor Hea-Jesu-Frei-

tog, on diesem Tog wurde ich morgens

um sieben Uhr vor der Schule in die

Kirche zur heiligen Messe geschicl<t.

Der Somsiog wor nicht nur Schul-

tog, er brochte oußerdem ober
noch zwei weitere Scheußlich keiten,

,,Goss kehren" und Beichten. Dos

somstögliche Kehren wor Aufgobe

der Kinder. Nur woren der Morkt
plotz und die Hoinstroße (wir gren-

zen 0n zwei Stroßen) domols noch

gepfloster-t, und mit Besen, die meist

schon vom vielen Gebrouch sehr

kurze Borsten hotten, wor dos eine

unongenehme Schinderei. Pferde-

und Kuhmist klebte eigentlich immer

festgefohren in den Ritzen des Pflo-

sters. Schlimm wor, wenn noch dem

Kehren unser Nochbor; ,,Onkel Al-

fons", nochmols mit seinem Kuh-

gesponn rousfuhr. Es ist bekonnt,
doss die ersten Schritte noch dem

Stehen im Stoll bei Kühen die
Verdouungstötigkeit onregen, und



so londeten die Kuhfloden donn
meist vor unserem Hous - und die
mussten donn somsicrgs sofort be-

seitigt werden, ohne doss sie zuvor
wenigstens ontrocknen konnten.

Und donn wurde ich wenigstens olle

vier Wochen einmol zur Beichte ge-

schickt. Notürlich wollte ich nicht im
Höllenfeuer schmoren, ober die ,,Höl-
le" des Beichtrituols wor echte Folter.

Kleinere Vergehen:,,genoscht",,,die
Unwohrheit gesogt", brochte ich 1o

noch leicht über die Lippen, ober die

unoussprechlichen Dinge, die der
Beichtspiegel des Gesongbuchs mit

,,Unkeuschheit" brondmorkte, die zu

offenboren, dos seffe Angste frei, die

mir heute noch gegenwörtig sind. lch

ging donn ouch eherzum PforrerStooi

ols zum Kcplon, denn der Pforrerwor

zwar ,,sIreng", oberweitervon uns Kin-

dern entfernt crls der Koplon, zu dem

io doch eine großere Nöhe bestond.

Und donn wor der Somstog ouch
noch der Tog der körperlichen Rei-

nigung: Wie in den meisten olten
Höusern gob es domols bei uns

noch keine Bodewonne oder eine

Zentralheizung. Doher wurde vor
den hohen Feierlogen oder in on-
gemessenen Abstönden (olso nicht

iede Woche) in derWoschkuche (bei

uns der ehemolige Kuhstoll) im

Woschkessel Wosser erhitzt und
dann in eine große Wonne (Brenk)

gefullt. lm gleichen Wosser bcrdeten

donn die Eltern (nocheinonder) und

donn ich. Nur im Winter (vor Weih-
nochten) wurde dos Bodespektokel

in der Küche vollzogen. EineZeitlong

wurde ich ouch om Somstog zum

Boden ins Bodehous geschich. Dos

diente io eigentlich der Kur, obersoms-

togs konnte mon dort für 50 Pfennige

eine Bodewonne mieten.

Es wor schon eine Erleichterung, ols

donn I 961 eine feste Bodewonne mit

Boiler im Hous instollierl wurde. lch

muss gestehen, doss in unserer Fomi-

lie dodurch ober zunöchst nicht die
Frequenz des Rituols erhoht wurde.

8. Kinderorbeit

Wos gerode iungen Lesern sicher völ-

lig unbekonnt ist, sind die vielen Pflich-

ten, die uns Kindern oufedegt woren.

Dies wor in unserer Fomilie sicher noch

ein Minimum, bei den Kindern der

Bouern und Hondwerker blieb oft nicht

viel ZeiI zum Spielen oder ouch mon-

ches Mol nicht für die Schulorbeiten.

Aufgobe der Kinder; wor es, Holz und

Kohlen für den Ofen zu holen. Wir
hotten ouf unserem Gelönde einen
Holzstoll, den ehemoligen Pferdestoll,

wo Holz und Brikefls oufbewohrl wur-

den. Die Eierkohlen befonden sich im

el-emoligen Schweinestöllchen unter

der Hinterlreppe. Wos im Gegensotz
zu heute entfiel, wor dos Herunter-

trogen von Müll, der {iel koum on. Es

gob io noch keinen Verpockungsmüll,
Einmochglöser und ouch Blechdosen

für Gemüsekonserven wurden wieder

vewendel und olles, wos im Hous-
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holt sonst on Abfoll onfiel, londete im

Küchenherd. Dieser Brouch wurde

ober noch 1960 ollmöhlich zum Pro-

blem, ols donn ouch die neuortigen

Plostikverpockungen wie der ondere

Müll zunöchst im Herdfeuer verbronnt

wurden. In onderen Housholten sol-

len so ouch mol Sproydosen im Herd-

feuerexplodiertsein. Fielen einmoI grö-

ßere Speisereste on, so musste ich die

über den Morktplotz zu Nochborn tro-

gen, die Hühner hotten. Wos ober in

der Heizperiode immerwieder heru nter-

getrogen werden musste, wor die
Asche ous den Ofen, ober dos wor io
nur ein Weg, weil gleichzeitig neues

Brennmoterio I heroufgeholt wu rde.

Zum Einkoufen wurde ich fost toglich

geschickt. Meine Mutter neigte dozu,

sehr sponton zu entscheiden, wos ge-

kocht wurde, und donn bemerkte sie

oft, doss etwos fehlte. Do wir neben

dem eigenen Gorien im Bunged, der

Solot und Gemüse lieferte, ouf dem

MorktploL und in dessen unmittelbo-

rer Nöhe den Böcker, zwei Metzger,

dos Milchgeschöft und drei Lebens-

miflelgeschöfte hotten, konnte meine

Mutter keine Vorotsholtung. Oft wur-

de ich schnell vor Lodenschluss noch

einmol geschicki, ein Vieriel Butter, Solz,

einen Beutel Moyonnoise oder öhnli-

ches zu holen.

ln derZeit der Bohnenernte fielen viele

Wege on. Die Bohnen wurden im

Rexopporot eingekocht. Die Bohnen-

büchsen (heute würde mon Dosen
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sogen) wurden zum Schleifer-Mortin
gebrocht, der den oberen Rond der

geöffneten Dosen des Voriohres mit

einem Speziolgerot obschnitt und neue

Deckel dozugob. Diese brochte ich

donn noch House, wo die Mufler die

Dosen fullte und den Deckel droufleg-

te. Diese Dosen wurden donn wieder

zum Schleifer gebrocht (ieff gemein-

som mit der Mutter, weil die Lost viel

schwerer wor), der mit einer onderen

Moschine den neuen Deckel
festbördelte, worouf die Lost wieder
noch House getrogen wurde.

Bei der Gorlenorbeit wor mein Einsolz

moderot, nur im Frühiohr und Herbst

beim,,Umgroben" musste ich mit. Der

Voter wor so okkurot, doss er mich

immer nur mit Hilfsorbeiten (holten,

holen, suchen oder, beim Anlegen von

Trompelpfoden im Beet, ols
Orientierungspunkt stil I stehen) betrou-

te. Der Gorten worwohl so eine wich-

tige Soche, doss Kinderdo nicht ronge-

Iossen wurden. lch erinnere mich, doss

meine Mutter sehr schlecht über Leu-

te sproch, ouch über Venvondte, die

ihren Gorten nicht pflegien oder nutz-

ten.

lm Herbst, wenn die Apfelböume ouf

unserem Boumocker Früchte trugen,

gob es nochmols einen Großeinsotz.

Hier wor Kinderhilfe dringend erforder-

lich, sowohl beim Besteigen der Böu-

me und ouch beim Auflesen der her-

unter geschütelten Apfel. lch bin heu-

te noch erstounl über dos Wunder, wie



viele proll ge{ullte Söcke in einen VW-

Kofer hineingezwöngt werden konn-

ten. Bei der Apfelernte gob es ouch

erstmols Gelegenheit, ein poor Mork

zu verdienen. Meine Eltern erloubten

mir, dos überschüssige Follobslzu som-

meln und on den Küfer-Schmilt zuver-

koufen. Hilfe gob es do notürlich nicht.

lch musste mir bei meinem Onkel,

dem Schreiner; den Federkorren ous-

leihen, einen einochsigen Schiebe-

korren mit Eisenrödern. Um 
.l960

hotten noch nicht olle Hondwerker ein

Automobil, do wor dieser,,Federkörrn"

noch ein göngiges Tronsportmitl"el. lch

sommelte die Apfel in Söcken und

schob den schwer belodenen Korren

g rößtenteils ü ber u n befestigte Feldwe-

ge zum Kü{er. Einmol hotte ich so

schwer geloden, doss ich in der Mitte

des steilen Stücks hoch zum Obertor

stecken blieb und oushorren musste,

bis mir iemond zur Hilfe kom, den

Korren den Rest der Steigung hoch zu

schieben. Von dem Geld fur die Apfel

koufte ich mir einen Rennlenker für

mein Fohrrod. Dos wor ein oltes

schwoaes Herrenrod, dos sich mein

Voter in der Nochkriegszeit gekouft

hotte.

Von der regelmößigen Aufgobe, ,,die

Goss zu kehren", hobe ich schon bei

den Ausführungen zur Wochenein-
teilung berichiet.

Der Gong in den Keller wor on der

Togesordnung, denn vor I 960 hot-

ien wir keinen Kühlschronk, so doss

olles Verderbliche im kuhlen Keller ouf-

bewohrl wurde. Unser Keller ist ein mit-

telolterlicher Gewölbekeller, nur über

den unbeleuchteten Hof zugönglich,

wos bei Dunkelheit nicht gonz ein{och

ist. Einmol wor unser Hof domols wirk-

lich dunkel, niemond wore ouf die ldee

gekommen, im Hof eine Beleuchtung

onzubringen, und donn ist do ouch

noch die kindliche Kellerongst, die no-

türlich noch siörker ist, wenn dieser

Ort keine Verbindung zu den Wohn-
röumen hot. Diese Angst im obendli-

chen oder nöchtlichen Keller behielt

ich, bis ich über l4 wor. Andererseits

stond im Keller ouch dos Fösschen mit

dem selbstbereiteten Apfelwein. Den

im Glos für den Voter zu zopfen und

herou{zuholen, wor wieder gonz inter-

essont, denn do fiel unterwegs mon-

ches Probeschluckchen ob.

Botengönge fielen hou{ig on. Bei mir

wor dos vor ollem ein fost töglicher

Gong zur Posi. Mein Voter hotte sein

Büro {ür einige Johre in unserem

Hous und meine Aufgobe wor es,

seine Dienstpost, meist longliche
Aktenpöckchen, kuz vor 'l 

B.0O Uhr
zur Post zu bringen. Dies wor vor
ollem in der Schwimmbodsoison
löstig, weil ich donn immer schon

kurz noch 12.00 Uhr dos
Schwimmbod verlossen musste, um

diesen Auftrog ouszuführen. Auch

ondere Botengönge (der einen Ton-

te dies bringen, dorl etwos onderes

holen, eine Obstspende ins

Schwesternhous bringen) woren on
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der Togesordnung. Dos wor so

selbstverstöndlich, doss mir nie die

ldee kom, dorüber zu moulen oder
zu protestieren.

Auch die Getrönkeversorgung wor
Aufgobe der Kinder. lm Hous hot-

ien wir nur Wein und gonz zu Be-

ginn der Comberger Johre ouch
noch ein Fösschen oder eine Korb-

flosche mit Apfelwein im Keller. lm

Gegensotz zu den meisten
Comberger Fomilien gob es bei uns

zuhouse kein Selterswosser. Wenn
Bedorf on olkoholischen Getrönken
wor, wurden die in der Goststötte
nebenon (Tonte Lisbeth) geholt. So

musste ich dorl fost ieden Abend fur
den Voter eine Flosche Bier (nie

mehr) holen. Dos Angenehme do-

bei wor einmol der Blick ins Wir-ts-

hous und ondererseits die Totsoche,

doss mein Voter monchmcrl vergoß,

dos Wechselgeld (die Flosche Bier

kosteie 60 P{ennig und er gob mir

öfter mol eine Mork) zurückzufor-

dern.
Es kom ouch durchous vor, doss ich

mii einem leeren Glos in die Wirt-

schoft geschickt wurde, ein Glos
Apfelwein zu holen, monchmol ouch

mitiogs, weil die Mutter für den
Nochtisch eine Weinsouce mochen

wollte. Dies wor wieder reizvoll, weil

die Wirtin voll einschenkte und ich

donn, wie ouch beim Weg in den

Keller, im Treppenhous einen guten

Schluck bis zum Eichstrich obtrinken
konnte.

56

Die großte Quolwohrend meiner Kind-

heit und Jugend wor dos Hobby mei-

nes Voters, die Brieftouben. Für ihn wor
es selbstuersiöndlich, doss die Kinder

(olso ich) die unongenehmen und lo-

stigen Arbeiten ededigen. So lernte ich

schon früh, den Toubenschlog (co. 30
Quodrotmeter) mit dem Spochtel zu

reinigen. Dos heiß1, der mehrere Zen-

timeter hohe festgebockene Touben-

kot musste mit dem Spochtel vom Bo-

den und von den Sitzbretlern gekrotzt

werden. Bei solch einer Reinigung {ie-

len donn knopp zweiZentnersöcke voll

Kot on. Besonders unongenehm wor

dos im Sommer, wenn der Kotvon dik-

ken Moden belebt wor. Wenn mein

Voter lönger ousblieb, einen Ausflug

mochte oderöhnliches, mussie ich die

Touben füttern, spöter ouch donn,
wenn meine Eltern drei Wochen im Ur-

loub woren. Noch heute hobe ich Alb-

tröume, in denen ich dos Füttern der

Touben vergessen hobe. Sonntogs

noch den Wer{lügen musste ich donn

noch die Toubenuhr (sie misst die An-

kunftszeit beim Preisflug) zur Sommel-

stelle bringen.

Als mein Voter irgendwo gelesen hot-

te, doss Eicheln und Bucheckern ein

ideoles Kroftfulrer für Brieftcruben sind,

brochte er mich im Herbst mit dem

Auto in den Stodtwold, ließ mich den

Nochmittog Eicheln und Bucheckern

sommeln und holte mich vor Einbruch

der Dunkelheit wieder ob. lch muss

noch einmol sogen, doss ich zwor olle

diese Arbeiten ols löstig empfond, sie



ober doch für selbstuerstöndlich hielt.

Zumol olle Kinder, die ich konnte, öhn-

liches zu verrichten hotten.

lm Herbst gob es donn für die über

14-iöhrigen ouch noch eine Möglich-

keit, richliges Geld zu verdienen, und

zwor bei der Kodoffelernte. Fost olle

Bouern suchten donn Arbeitskröfte,

Hous{rouen oder Heronwochsende.

Mehr hierzu hobe ich schon im

,,Johreskreis" berichtet.

9. Küchenplon

Morgens und obends gob es Brot.

Dos Brotschneiden wor Aufgobe
des Voters, der cruch den Loib,

wenn er {risch crngeschnitten wur-

de, immer segnele, indem er mit

der Messerklinge ein Kreuz ouf die

Unterseite strich. Butier wor immer
do, dorouf wor meine Mutter sehr
stolz, dozu gcrb es morgens vom

selbst eingemochten Gelee und

obends Wurst und Köse. Freitogs

gob es eher Fisch, meist ous der
Dose, und grundsötzlich keine
Wurst. Abendliche Genüsse ko-

men ichreszeitlich bedingt ous dem

Gorten, Rührei mit frischem
Schnittlouch im Fruhiohr, etwos
spöter die ersten Rodieschen und

im Sommer ou{geschnittene To-

moten mit Zwiebel.

Dos Mittogessen wor immer
wcrrm, kulinorischer Höhepunkt
wor der Sonntcgsbroten, meist

gob es ein Fünfvierlelp{und Rinder-

broten, seltener einmol poniertes

Kotelett. Dozu gob es immer Kor-

tof{eln und Gemüse der Soison
ous dem Gorten: Kohlrobi, Blu-
menkohl, Bohnen, Wirsing, Rosen-

kohl, Grünkohl und über die Win-
ter- und Frühiohrszeit meist einge-
mochte Bohnen, bis wieder die
Kohlrobi im Gorten reif woren. In

der Bohnenzeit wurde dos Rind-

fleisch, weil es mein Voter so lieb-
te, nicht gebroten, sondern ge-
kocht. An Gemüse koufte meine

Mutter nur in der Sporgelsoison fri-
schen Sporgel fur dos Sonntogs-
essen. Erst mit dem Aufkommen
der Tiefkühlkost wurde der
Küchenplcrn monchmol um Spinot
erureitert. Do mein Voter Brieftou-

ben züchtete, gob es sonntogs ob

und zu gebrotene Touben, welche
zuvor somstogs geschlcrchtet wur-

den. Dies wor eine eher unonge-
nehme, wenn ouch sponnende
Scrmstogsbeschöftigung, denn ich

musste beim Schlochten ossistie-

ren: Der Voter ging mit mir und
den zu schlochtenden Touben in

den Holzstoll. Die Toube wurde
dort vom Voter mi1 der einen Hond

üLer den Hockklotz geholten, ich

musste dos Tier cm Schnobel pok-
ken und den Hols über dem Klotz

longziehen. Dorouf schlug der
Voter mit dem Beil in der onderen
Hond den Kopf ob. Dos Ausblu-
ten wor donn sehr ekelig. Auch
beim ons..hließenden Rup{en und
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Ausnehmen musste ich ossistie-
ren, spöter konnte ich diese Arbei-
ten ouch olleine ousführen. Trotz

der unongenehmen Vorbereitun-
gen hobe ich den Toubenbroten
(eine Höl{te gob es fur leden) im-
mer gerne gegessen. lm Biologie-
unterricht komen mir die beim
To u bensch lochien erworbenen
onotomischen Kenntnisse spöter
zug ute.

lm Spötsommer brochten die El-

tern vom Sonntogspoziergong im

Stodtwold monchmol einige P{i{-

ferlinge mii, die einzigen Pilze, die
der Voter sich zu sommeln ge-
troute. Die wurden donn obends
in der Pfonne mit Zwiebelchen
gebroten und gerechl oufgeieilt
(Aufgobe des Voters). Dos wor
eine große Delikotesse für uns

olle.

Ein sonntöglicher Höhepunkt
wor die Morkkloßchensuppe, die
es immer gob, wenn es sonntogs
gekochtes Rindfleisch gob. Die-
se Morkkloßchen woren ein wirk-
licher Festtogsschmous, on ollen
hohen Feiertogen durften sie
nicht fehlen. Auch die Totsoche,
doss mein Voter, der sonst die
KUchenorbeit meiner Mutter
überließ, die Kloßchen selbst zu-
bereitete und bei der Herstellung
schon errechnete, wie viele ie-
dem nochher zustonden, moch-
te sie zu einer Delikotesse.

5B

Die kulinorische Krönung der ho-
hen kirchlichen Festtoge wor der
Kolbsnierenbroten, den es on
Weihnochten und monchmol on
Ostern gob. Sollte es einmol bei
einem großen Fomilienfest mit
vielen gelodenen Gösten obends
etwos Besonderes geben, donn
wor dos eine gekochte Rinder-
zunge, welche kolt oufgeschnit-
ten wurde.

Der Montog wor troditionell der
Tog der Resteverweriung, gerode
in meiner Kindheit wurde noch von
der Housfrou dorouf geochtet,
doss von dem sonntöglichen
,,Fü nfviertel pfu nd" Brotenfleisch
noch etwos für den Montog übrig
blieb. Dos Fleisch- und Brot-
schneiden wor immer die Aufgo'
be des Voiers und dos wurde zele-
briert: do gob es dos ,,schworze
Messer" ein Besteckteil ous einer
früheren Epoche mit einer guten
Klinge, vor dem Schneiden wurde
es in regelmößigen Abstönden
oder bei Bedorf mit einem Wetz-
stohl geschörft, von dem die Mut-
ter immer wieder erzöhlte, doss der
so gut sei, doss der ,,Metzgerkorl"
(Metzgerei om Morktplotz) ihn
unserer Großmutter hötte obkou-
fen wollen. Dieser Wetzstohl wor
eine Reliquie, denn er stommte von
meinem im ersten Weltkrieg gefol-
lenen Großvoter, der Metzger und

Viehhondlerwor. lch holte ihn heu-

te noch in Ehren.



An den übrigen Wochentogen
gob es noch zweimolein Fleisch-
gericht, meist Brotrvu rst, Hock-
{leisch, Schweinegulosch oder
Kotelett. lm Herbst und Winter
gob es ouch monchmol Krout-
wickel (Kohlrouloden), die moch-
ten ober sehr viel Arbeit, doher
w0ren sie eher selten. Außer dem
Freitog gob es noch einen wei-
teren fleischlosen Tog, den Mitt-
woch. An diesen Togen gob es

Eierpfonnkuchen, Kortoffel-
oder Apfelkreppel, Eintöpfe ous
dem Gorten, freitogs dogegen
notürlich oft gekochten Fisch.
Seliener schickte mich die Mut-
ter freitogs in dos Fischgeschö{t,
um dort ponierten Brotfisch zu

holen. Der wurde dort in dicke
Logen Zeitungspopier einge-
schlogen, domii er zu House
noch worm wor. Dos wor eine
Delikotesse, vor ollem, wenn die
Mutter dozu Kortoffelsoloi berei-
tet hotte. Als Beiloge gob es im-
mer Gemüse oder Solot ous dem
Gorten, zu den Kortoffel-
kreppeln notürlich Apfelbrei.
Wenn es Eintopf gob, folgte do-
noch immer noch eine Süßspei-
se (Pudding, Korthöuserklöße
oder ohnliches)

Eine seltene freiiögliche Deliko-
tesse woren die Wetzsteinkloße
(wegen der Form so geno n nt)

von rohen und gekochten Kor-
iof{eln. Sie wurden nur mit einer

Meh I -Zwiebelschwitze serviert
und ich bedouere noch heute,
doss ich es versöumt hobe, mir
von meiner Mutter dos Rezepi
geben zu lossen. Wegen des gro-
ßen Aufwonds bereitete meine
Mutter ober seit Mitte der /Oer
Johre diese Delikotesse nicht
mehr.

Der Somstog wor donn der Tog

furs Deftige: Bohnensuppe, Erb-
sensuppe, Linsensuppe Kortof-
felsuppe (Scheibebrüh) oder
ouch Souerkrout wechselien sich
ob. Mein Voter mochte es, wenn
mit den Hülsenfrüchten ein
Schweineöhrchen gekocht wur-
de. An dieser Beigobe (klein ge-
schnitten) moß er ouch die Quo-
litot des Presskopfs der Metzger.

Dos sonntögliche Kuchenon-
gebot zum Nochmittogskoffee
wor wie dos Gemüseongebot
stork von der Johreszeit obhön-
gig, ollerdings hotte meine Mut-
ter beim Obst weniger Skrupel,
ouch zu gekoufien Konserven zu

greifen. ln der Oster- und
Pfingstzeit gob es Obstboden mit
eingemochten Pfirsichen, Ano-
nos oder Souerkirschen, donn
folgten die Obstboden mit eige-
nen Erdbeeren. Und donn wie-
der Konservenobst, bis im Fruh-
herbst die ersten Blechkuchen
mit Apfeln oder Zwetschen folg-
ten. Im Spöiherbst und Winter
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g0b es überwiegend Ap{elkuchen
oder ouch Gewürzkuchen ohne
Obst. Dozwischen notürlich im-
mer wieder mol Streuselkuchen.
Die Weihnochtsböckerei und die
Fostnochtskreppel werden on 0n-
derer Stelle gewürdigt. Torlen gob
es eigenllich nur bei den großen

Fomilienfesten. Wenn ich mir mol

etwos wünschen dur{te, dos wor
eher der Ncmenstog ols der Ge-
burtstog, woren dos Windbeutel,
welche die Mutter donn gerne zu-

bereiteie. An meinem Geburlstog

wor dos Wünschen leider nicht
möglich, weil es om Nikoloustog

io Weckpuppen gob.

Eine besondere Speziolitöt für die
Kinder wor dos Hosenbrot, dos
wcren die nicht oufgegessenen be-

legten Brote, die der Voter von einer
Dienstfohrt wieder mit noch House

brochte, welche donn den gesponnt

wodenden Kindern ols Hosenbrot
offerierl, und trotz der verloufenen

Butter und den mittlerweile horten Brot-

konten mit Genuss veaehd wurden.

PORTAITS

Marktplatz Z I Bad Camberg
Himmelsgasse 1 I ldstein

fotostud io- m arties.d e
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